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Regelmäſtige Beilagen:
Jlluſtrirtes Honntagsblatt, Rode und Heim,

Jand wirthſchaftliche und Handels -Weilage.

Sonntag den 4. Juli.

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
I Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

1897
h

Für das laufende Quartal werden Abonne

ments auf den
a„Merſeburger Correſpondent

zum Preiſe von 120 reſp. 125 Pf. von allen
Poſtanſtalten Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Inſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Ein uenes Proviſerinm.

Daß die Regierungskriſis, welche ſeit Wochen
alle Welt beſchäftigt, mit den jetzt publizirten Er
nennungen nicht beendigt iſt, ergiebt ſchon eine
oberflächliche Erörterung der nunmehr geſchaffenen
Verhältniſſe. Auch die noch vorbehaltene Neu
beſehung des Reichsſchatzamts wird den Abſchluß
nicht bringen. Endgültig iſt bisher nur die Ent
laſſung des Herrn v. Bötticher und die nach
Ablauf ſeines Urlaubs angekündigte Entlaſſung des
Frhrn. v. Marſchall. Man könnte Herrn von
Bötticher, der nahezu 18 Jahre an der Spitze des
Reichsamts des Innern geſtanden hat, in erſter
Linie als einen Geſchäftsminiſter bezeichnen. Jn
deſſen wenn er nur das wäre, ſo läge für die
wirthſchaftlich politiſche Reaction gar kein Anlaß
vor, Jubelhymnen anzuſtimmen. Herr v. Bötticher
iſt ihnen in der rückſichtsloſen Verfolgung ihrer
Ziele von Anfang bis zu Ende hinderlich geweſen;
er hat die Handelsverträgsverhandlungen mit Oeſter
reich Ungarn geleitet, er würde, wenn ſeine Stimme
den Ausſchlag gegeben hätte, die Wiedereinführung
des Zunſtweſens verhindert haben, er hat bis zum
letzten Augenblick die Arbeiterverſtcherungsgeſetze
gegen die agrariſchen Experimente vertheidigt c. c.

Die größte Freude für die Agrarier war die An
kündigung, daß Frhr. v. Marſchall nach Ablauf
ſeines Urlaubs nicht mehr in das Auswärtige Amt
zurückkehren werde. Mit der Kritik der auswärtigen
Politik Marſchalls würden die Agrarier ſich nicht
weiter aufhalten, wenn er nicht der eigentliche
Repräſentant der Handelsvertragspolitik und der
Unterhändler bei dem ruſſiſchen Handelsvertrag
wäre, der wie auch die Gegner eingeſtehen
müſſen, das deutſche Intereſſe beſſer wahrt, als der
öſterreichiſchungariſche Herr von Marſchall hat
die Kündigung der Meiſtbegünſtigungsverträge, in
erſter Linie desjenigen mit Argentinien Lerweigert
u. ſ. w. Alles ein Beweis, daß auch ein konſer
vativer Politiker die agrariſchen Exzeſſe nicht mitzu
machen im Stande iſt, wenn er nicht das Intereſſe
Einzelner, ſondern der Geſamintheit vertritt. Daß
beide Miniſter, Bötticher und Marſchall, unmöglich
geworden ſind, hat die Ernennung des Generals
v. Podbielski zum Nachfolger Stephans bewieſen
Herr v. Podbielski gehört der deutſchkonſervativen
Partei das Reichstags ſeit 1893 an. Er hat gegen
den Handelsverkrag mit Rußland und Rumänien
geſtimmt und für die Kündigung des Meiſt
begünſtigungsvertrags mit Argentinien. Er gehört
alſo zu den Leuten, die in Zukünft berufen ſind,
evenkuell als „Neulinge“ die leitenden Stellen aus
zufüllen. Was Miniſter und Staatsſeeretäre, wie
General v. Podbielstt als Fachmänner nicht be
deuten, das bedeuten ſie als Politiker Ein anderer
„neuer Mann“ iſt der bisherige deutſche Botſchafter
beim König von Jtalien, Herr v. Bülow der
ſchon ſeit Jahren als künſtiger Reichskanzler figurirt.
Herr v Bülow hat ſich vorläufig bereit erklärt. im
Auswärtigen Amt von Mitte Auguſt ab die Ver
kretung des Frh. v. Marſchall zu übernehmen, viel
leicht weil zur geit der Poſten des deutſchen Reichs
kanzlers noch nicht vacant iſt. Wie lange wird
dieſes Proviſorium dauern und wie ſieht das De
finitivum aus, welches an ſeine Stelle tritt? Zur
Zeit überwiegt die Annahme, daß Fürſt Hohen
lohe im Herbſte zurücktritt und daß er für's Erſte

nur ausharrt, weil er
wärtigen Politik des Reiches den Kaiſer bei dem
Gegenbeſuch am ruſſiſchen Hofe begleiten muß.
Ob dann wirklich Herr v. Bülow, der ein vortreff
licher diplomatiſcher Cauſeur und ein geiſtreicher
Berichterſtatter ſein ſoll, den Reichskanzlerpoſten
übernimmt, wer kann es wiſſen In der „Zukunft“
des Herrn Harden wird wieder einmal ein fingirter
Briefwechſel unter dem Titel „Hofgeſchichten“ publizirt
in dem dieſer Freund Bismarck's und Berather des
Herrn v. Tauſch allerlei Geheimniſſe ausplaudert.
„Köller, wird da erzählt, der unter beiden (Bötticher
und Marſchallh) nicht dienen wollte was ihn wirklich
ehrt kann nun herein (in das Oberpräſidium von
Schleswig Holſtein?) und ſoll ein unzweideutiges Tele
gramm bekommen haben mit einer der Zoologie ent
lehnten Charakteriſtik der beiden Verblichenen“.
„Diäten und Erfüllung einiger Centrumswünſche
ſollen die Marine flott machen.“ Dann heißt es weiter
„Und der neue Kanzler? Das iſt des Pudels Kern. Jch
habe ziemlich ſtchere Zeichen, daß Hohenlohe nicht über

den Herbſt hinaus bleibt. Vielleicht für die That
ſache, daß er vor Friedrichsruh mit Bülow in
Alkona zum Beſuch war, auf die Spur ſeines
Erben. Da iſt offiziell noch nichts gefingert, doch
glaube ich, daß mit dem Altonger verhandelt
wurde und daß er nach Beſeitigung der Hinderniſſe
in das Geſchäft hineinſteigen will.“ Der „Altonger“
iſt Graf Walderſee, deſſen Anweſenheit in
Kiel aufgefallen iſt und den der Hofgeſchichtener
zähler des Herrn Harden natürlich nur als Candidaten
für den Reichskanzlerpoſten nennt, um das Geſchäft
zu ſtören. Gegen den Grafen Walderſee als
kommenden Mann hat Fürſt Bismarck ſchon vor
ſeiner Entlaſſung in der „Norddeutſchen“ polemiſirt,
als derſelbe in ſeiner Eigenſchaft als Chef des
Generalſtabes ſich, natürlich nicht in friedlichem
Sinne, in die auswärtige Politik zu miſchen bemüht
war. Jn der That, General Graf Walderſee, der
Freund Migquel's Reichskanzler das wäre ein
würdiger Abſchluß der Regierungskriſis!

Politiſche Ueberſicht.

Jrankreich. Präſident Faures Ruß-
landsreiſe wird den Franzoſen ein recht koſt
ſpieliges Vergnügen werden. Wie von glaub
würdiger Seite mitgetheilt wird, dürfte die Credit
vorlage für die ruſſiſche Reiſe des Präſidenten Faure
gegen fünfhunderttauſend Francs betragen
und am Sonnabend in der Kammer eingebracht
werden. Wie dem „Figaro“ aus London berichtet
wird, ſei es wahrſcheinlich, daß Präſident Faure
über kurz oder lang von der engliſchen Regie
rung werde eingeladen werden, nach England
zu kommen. Faure wäre des ſympathiſchſten Em
pfanges von Seiten des britiſchen Volkes ſicher.

Ob er aber auch kommen wird Die
Vorlage über die Bank von Frankreich
wurde am Donnerstag von der Kammer erledigt.
Die Deputirtenkammer nahm die letzten Artikel
betreffend die Bank von Frankreich an und lehnte
mehrere Zuſatzartikel ab. Der Deputirte Pelletan
vertheidigte einen Antrag, welcher die Bank ver
pflichten ſoll, der Regierung ihren Kaſſabeſtand oder
zum wenigſten ihre Emiſſtonsrechte und alle noth
wendigen Hilfsmittel für den Fall einer allgemeinen
Mobilmachung zur Verfügung zu ſtellen. Miniſter
präſident Méline entgegnete, daß die Einrichtung
der Bank für alle Fälle ausreichend ſein werde,
ohne daß man nöthig hätte, auf umwälzende Maß
nahmen zurück zu greifen. Pelletan beſtand auf
ſeiner Forderung im Namen des Patriotismus.
Der Miniſterpräſident ſprach darauf den Gegnern
das Monopol des Patriotismus ab, was auf der
äußerſten Linken große Unruhe und Widerſpruch
hervorrief. Hierauf wurde der Antrag Pelletan
mit 306 gegen 231 Stimmen abgelehnt und als
dann das ganze Bankgeſetz mit 409 gegen 97
Stimmen angenommen.

als Träger der aus Holland. Die Nachricht von der Verlobung
der Königin Wilhelmine von Holland
mit dem Prinzen Bern hard von Weimar
ſtellt ſich als unbegründet heraus.

England. Das Regierungsjubiläum
der Königin Viktoria von England wurde am
Donnerstag durch eine große Parade im Lager
von Adlerſhot gefeiert. Die zur Parade befohlenen
Truppen waren in zwei Treffen aufgeſtellt. Das
erſte war gebildet von Jnfanterie, Artillerie, Pionieren
und Train, während im zweiten die Kavallerie ſtand.
Die Colonialtruppen hatten ganz in der Nähe des
Wagens der Königin Aufſtellung genommen. Sie
defilirten zuerſt und kehrten dann ſofort wieder in
ihre Stellung zurück, um dem Vorbeimarſch des
ganzen Armeecorps vor der Königin beiwohnen zu
können. Die Parade nahm einen glänzenden Verlauf

Die zur Flottenrevue bei Spithead verſammelt
geweſenen Schiffe begannen am Donnerstag den
Hafen von Portsmuth zu verlaſſen. Die franzöſiſchen
und die ruſſiſchen Kriegsſchiffe liefen zuſammen aus
Die königliche Yacht „Viktoria und Albert“ ging
nach Sheerneß, wo ſich die Kaiſerin Friedrich ein
ſchiffen wird.

Spanien Die kubaniſchen Aufſtändiſchen

rühren ſich wieder. Nach einer Privat Depeſche
aus Havannah brachten die Aufſtändiſchen auf der
Eiſenbahn bei Janico eine Bombe in dem Augen
blicke zum Explodiren, als ein Zug die betreffende
Stelle paſſtrte. Der Locomotivführer und der Heizer
wurden getödtet, die Maſchine beſchädigt.

Bulgarien. Fürſt Ferdinand von Bul
garien wird ſich nach einer Meldung der
„Politiſchen Correſpondenz aus Sofia in der
nächſten Zeit zum Beſuche des Königs nach
Rumänien begeben.

Türkei und Griechenland. Bei den
Friedensverhandlungen in Konſtantinopel
macht die Türkei doch wieder Schwierigkeiten. Sie
möchte eben gar zu gern das ſchöne Theſſalien be
halten. Die „Times“ meldet aus Konſtantinopel
vom 30. Juni, die ottomaniſchen Bevollmächtigten
werden in der nächſten Sitzung betreffend die
Friedensverhandlungen die Erklärung abgeben, die
Pforte halte das unantaſtbare Recht der Türkei
Theſſalien zu behalten, aufrecht, kraft der geſchehenen
Eroberung. Daſſelbe Blatt erfährt aus Athen,
die Abgrenzung der neutralen Zone zwiſchen den
griechiſchen und türkiſchen Truppen ſei geſtern zu
Ende geführt worden. Dem „Standard“ wird
aus Konſtantinopel gemeldet, Edhem Paſcha habe
dem Kriegsminiſter angezeigt, daß er das Ober
kommando niederlege, da er bei den vorgeſchlagenen
Abmachungen nicht in der Lage ſei, für die Auf
rechterhaltung der Disziplin in ſeiner Armee zu
garantiren. Ueber die Abgrenzung der
neutralen Zone wird noch gemeldet, daß am
Donnerstag bei den Vorpoſten von dem türkiſchen

Friedensverhandlungen auf die hier (d. h. in der
Türkei landesübliche hinhaltende Verhandlungsweiſe,

zu erwarten
ſchloſſen. Auf der Jnſel Kreta herrſcht noch die
alte Anarchie.
nalen Detachements hat das Schutzgebiet für die
Land wirthſchaft weiter ausgedehnt Neuerdinge



ſollten zwei Compagnien türkiſcher Truppen nach
Kandia geſandt werden. Da indeß viele Moha-
medaner gegen die Abſendung der türkiſchen Truppen
nach Kandia proteſtiren, wird der Gouverneur den
Abmarſch aufſchieben. Der italieniſche Admiral
Canevaro hat Jsmael Paſcha einen Beſuch abge
ſtattet und beſchloſſen, Trikalaria ſofort zu beſetzen,
worauf die türkiſchen Truppen abrücken ſollen.

Maxokleg. Jn Marokko iſt es dem Sultan
wieder einmal ſchlecht ergangen. Eine in Madrid
eingetroffene Depeſche aus Tanger meldet, die
Truppen des Sultans ſeien von den aufſtändiſchen
Stämmen geſchlagen und alle Gefangenen getödtet
worden.

Füdafrikag. Jn der ſüdafrikaniſchen
Republik ſind ſchwere innere Zwiſtigkeiten zwiſchen
Präſident und Volksvertretung ausgebrochen. Präſident
Krüger hatte an den Volksraad die Anfrage ge
richtet, ob derſelbe. durch die Ablehnung der
Conzeſſion für eine elektriſche Straßenbahn in
Johannesburg einen Mangel an Vertrauen zu ihm,
Krüger, habe zum Ausdruck bringen wollen. Jn
ſeiner Donnerstagsſitzung nach der Volksraad einen
Beſchlußantrag an, dahin lautend, daß der be
treffende Beſchluß nicht auf dieſe Weiſe ausgelegt
werden dürfe. Jm weiteren Verlauf der Sitzung
lehnte der Volksraad die PenſionsVorlage ab. Jn
Zuſammenhang damit meldet die „Times“ aus
Kapſtadt vom 1. Juli: Präſident Krüger forderte
den Staatsſecretär Leyds telegraphiſch auf, ſofort

Zurückzukehren wegen Krankheit unter den Mit
gliedern des Ausführendes Rathes und wegen anderer
Staats Angelegenheiten von größter Wichtigkeit.

Engliſch Andien. Die Revolte der
Jndier in Chitpurt, einer Vorſtadt von
Kalkutta, war ſehr ernſter Natur. Zur Unter
drückung derſelben waren außer der Polizei noch
faſt 300 Mann Militär aufgeboten. Die Ruhe
ſtösrer durchzogen gruppenweiſe die
Straßen, beſchimpften die Europäer und
bewarfen ſie mit Steinen, ſodaß mehrere
derſelben verwundet wurden. Dem Um-
ſtand, daß die Hindus paſſiv mit den Mohame-
danern ſympathiſirten, wird eine gewiſſe Bedeutung
beigelegt. Donnerstag hatte die Sachlage noch ein
ſehr ernſtes Ausſehen. Die requirirte Kavallerie
hatte ſeit Mittwoch Verſtärkungen erhalten. Sie
zerſtreute die Gruppen der Ruheſtörer, welche ſich
jedoch ſpäter wieder ſammelten. Die Bewegung
hat ſtch über ein größeres Gebiet ausgedehnt, jedoch
iſt nach engliſch-offiziöſer Auffaſſung die Lage
augenblicklich ruhiger.

TDeutſchland.
Berlin, 3. Juli. Der Kaiſer ſchiffte ſich

geſtern früh 7 Uhr auf dem „Meteor“ ein, um ſich
zur Theilnahme an dem Handicap nach Travemünde
zu begeben. Prinz Heinrich ſteuerte ſelbſt ſeine
Hacht „L' Esperance Es wurde der vom Kaiſer
für achten 1. Klaſſe geſtiftete große Centenarpokal
ausgeſegelt. Der Kaiſer traf kurz nach 3 Uhr
nachmittags auf der Lübecker Rhede ein. Kleinere
Seglerkaſſen waren früher eingetroffen, da den ganzen
Morgen eine friſche Briſe wehte. Als erſter aus
der „MetedrKlaſſe“ langte „Komet“ an. Bei
der Durchreiſe der Kaiſerin von Kiel nach Schloß
Gravenſtein wurde J. M. von 91 in Flensburg
um Städtetag verſammelten Abgeordneten amDanpfſchiſfepoe on begrüßt. Die Kaiſerin kehrte

abends 7 Uhr 50 Min. aus Gravenſtein nach
Flensburg zurück und ſetzte um 8 Uhr die Reiſe
nach Potsdam fort. Die Kaiſerin Friedrich
kehrt heute aus England nach Cronberg zurück.
Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern mittels
Sonderzuges nach London abgereiſt. Auf der
Reiſe nach Rußland wird den Kaiſer neben
dem Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe der „Now.
Wremja“ zufolge auch der ſtellvertretende Staats
ſecretär des Auswärtigen Amtes v. Bülow begleiten.
Ferner wird auch der Kronprinz und Prinz Eitel
Fritz erwartet.

S (Ein Dankſchreiben) hat der Kaiſer an
den Miniſter v. Bötticher aus Kiel am Donners
tag gerichtet: Mein lieber Staatsminiſter von
Boetticher Nachdem ich Jhnen durch Erlaß
vom heutigen Tage die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung
in Gnaden ertheilt habe, iſt es mir Bedürſniß,
Jhnen noch meinen beſonderen Dank zum Ausdruck
zu bringen für die hingebende Treue, mit welcher
Sie die Jhnen übertragenen verantwortungsvollen
Aemter ſo erfolgreich verwaltet haben. Ich beabſichtige
Ihre bewährte Kraft anderweit im Staatsdienſt zu
verwenden, und hoffe, daß Sie mir und dem
Vaterlande noch lange Zeit Jhre hervorragenden
Dienſte widmen werden. Ich verbleibe Jhr wohl
geneigter Kaiſer und König Wilhelm. Unter der
aänderweitigen Verwendung iſt wohl das Ober
praſidium in Hannover zu verſtehen nach dem Rück
tritt des Herrn v. Bennigſen.

(Der Bundesrakth) trat am Freitag Nach

mittag zu
bisherige ſtellvertretende Vorſitzende Dr. v. Bökticher

einer Plenarſitzung zuſammen. Der

nahm Abſchied. Sein Nachfolger Dr. Graf von
Poſadowsky wurde hierauf eingeführt und übernahm
auch den Vorſttz. Herr v. Bökticher hat ſich auch
bereits von den Beamten des Reichsamts des
Jnnern verabſchiedet.

(Jns Kultusminiſterium) berufen iſt
nach der „Köln. Ztg.“ der Geheimrath Münch
vom königlichen ProvinzialSchulcollegium in Koblenz
er wird die neue Stelle nach einiger Zeit antreten.

(Zu den Miniſterwechſeln) reſumirt die
„Kreuzztg.“ ihre Anſicht wie folgt „Zumt
DTriumph fühlen wir uns nicht geſtimmt, wir ſehen
aber in dieſen Neubeſezungen wohl einen Grund
zur Hoffung, daß unfere inneren Verhältniſſe
einer beſſeren Zukunft entgegen gehen können:
bei allen dreien, den Miniſtern Dr. v. Miquel und
Graf Poſadowsky wie dem Staatsſecretär von
Podbielski dürfen wir wenigſtens auf ein liebe
volles Verſtändniß für die Bedeutung der
produectiven Stände des Volkes rechnen.“

(Weder hoffnungsvoll noch freudig)
nennt der „Hamb. Corr.“ das Gefühl, das man
dem Miniſterwechſel in ſehr weiten Kreiſen entgegen
bringt. Mißtrauen und Beſorgniß flößten die Re
gierungszuſtände ein, deren Ausdruck die erfolgten
und bevorſtehenden Perſonalveränderungen ſind.
Schließlich, ſo heißt es am Schluß der Betrach
tungen über „die alten und neuen Männer“, „herrſcht
und regiert der Kaiſerin Deutſchland und Preußen
er iſt ſein eigener Kanzler und Miniſter, ſein
Wille allein beſtimmt die Regierungspolitik, zu deren
Ausführung er nur Werkzeuge braucht. Daß
er Deutſchlands Größe und Glück will, daran zweifelt
Niemand. Aber er wählt zu ſeinen Zielen Wege,
auf denen ihm zur Zeit die Mehrheit des Volkes
nicht folgt. Und in dieſem Zwieſpalt liegt die
Schwierigkeit und die Gefahr der inneren Lage,
die auch die alten und die neuen Männer nicht
heben werden.“

(Zur Ernennung Podbielski's)ſchüttelt
ſelbſt der nationalliberale „Hannov. Cour.“ den
Kopf. Gegen dieſe Berufung an die Spitze eines
Reſſorts, das erſt durch die fachmänniſche Ueber
legenheit Stephans zu dem geworden iſt, was es
iſt, wurde faſt ausnahmslos erſtaunter oder un
williger Widerſpruch laut. Man fürchtet, wahrlich
nicht ohne Grund, daß die Leiſtungsfähigkeit der
Reichspoſt unter nichtſachverſtändiger Leitung zu
rückgehen, und daß das Deutſche Reich ſelbſtver
ſtändlich durch dieſe Ernennung um ſeine
international führende Stellung auf
dem weltumfaſſenden Gebiete des Poſt
verkehrs kommen müſſe. Man fragt ſicht
verwundert: Weshalb mußte das geſchehen
Leiden wir denn an einem ſo erdrückenden Ueber
maß von Anſehen, daß wir ohne Noth ein recht
werthvolles Stück deſſelben in Gefahr bringen
Auch der loyalſte Sinn wird dieſe Ernennung, die
als die eigenſte Entſchließung des Kaiſers angeſehen
wird, als ein gefährliches Experiment betrachten,
zu deſſen Verſtündniß noch eingehende Kenntniß
nahme der beſtimmenden Motive erforderlich iſt.
Die Berather der Krone werden aber nicht unter
laſſen haben, auf den ungünſtigen Eindruck hinzu
weiſen, der ſich als Folge dieſer Ernennung unter
allen Umſtänden vorausſehen ließ

Man kennt Herrn v. Podbielskä aus
dem Reichstag,) ſo ſchreibt die „Nationalztg.“,
und weil man ihn kennt, ſehlt jede Berechtigung, bei
ihm mehr „neue Geſichtspunkte“, mehr „Geiſt und
Wiſſen“ vorauszuſetzen als bei Männern, welche das
Reſſort zu keiten verſtehen, das er leiten ſoll, ohne
es zu kennen. Man habe als Beweggrund für die
Ernennung angeführt, daß als Nachfolger eines
Mannes wie Stephan ein Beamter des Reſſorts
nicht vornehm genug ſein würde. „Dies
würde auf durchaus unrichtige Begriffe von „Vor
nehmheit“ ſchließen laſſen. Stephan, der Sohn
kleiner Handwerksleute, war in der That ein
ſehr vornehmer Mann geworden, aber nicht weil
man ihm ſchließlich das „von“ vor ſeinen Namen
geſetzt, ſondern durch ſeine Leiſtungen, durch das,
was er ſelbſt aus ſich und ſeinem Amte gemacht.
Ob ein anderer Fachmann dem Amte des deutſchen
Generalpoſtmeiſters mit der Zeit eine ähnliche
Vornehmheit wiedererſchafft hätte, das kam auf die
Probe an. Ein adliger Generallieutenant aber
würde blos darum, weil er dies iſt, keineswegs
beſonders „vornehm“ erſcheinen, beiſpielsweiſe nicht
auf einem Weltpoſtcongreß. Freilich, der
nächſte dieſer Congreſſe findet erſt in fünf Jahren
ſtatt, und wer weiß, wer dann Staatsſecretär des
Reichspoſtamts iſt! Jnzwiſchen muß das deutſche
Volk die Ergebniſſe der neuen poſtaliſchen Geſichts-
punkte des bisherigen Mitdirigenten des Offiziers
vereins und des Unionsclubs abwarten.“

(Vom Grafen Poſadowsky) hofft die
Deutſche Tagesztg.“, daß er den Widerſtand, der
bisher den Beſtrebungen des preußiſchen Landwirth

ſchaftsminiſters im Bundesrathe entgegengeſetzt
worden iſt, in Zukünft zum wenigſten durch ſeinen
Einfluß mildern werde.

GStarker Verbrauch an Miniſtern
ſeit dem 15. Juni 1888) im Reiche und in
Preußen. Verbraucht worden ſind im Reiche zwei
Reichskanzler (Fürftt Bismarck und Graf Caprivi)
und nahezu der dritte Reichskanzler Fürſt Hohenlohe.
Ferner ſind verbraucht 12 Staatsſecretäre, nämlich
2 vom Auswärtigen, 1 vom Jnnern, 3 im Reichs
ſchatzamt, 2 im Reichsjuſtizamt, 1 im Reichspoſtamt
und 3 im Reichsmarineamt. Jm preußiſchen
Staatsminiſterium ſind ſeit dem 15. Juni
1888 20 Miniſter ausgeſchieden. Von
ihnen ſind Bronſart v. Schellendorf J. und von

Friedberg mittlerweile geſtorben, die übrigen 18
leben noch in guter Geſundheit. Es ſind dies
Fürſt Bismarck, Graf Bismarck, der dem Miniſterium
als Staatsminiſter vhne Portefeuille angehörte,
Frhr. v. Berlepſch, v. Bötticher, Bronſart von
Schellendorf Graf v. Caprivi, Graf zu Eulen
burg, v. Goßler, Herrfurth, v. Heyden, v. Kalten
bornStachau, v. Köller, Freiherr v. Lucius, von
Maybach, v. Schelling, v. Scholz, v. Verdy du

Vernois und Graf v. Zedlitz
(Zur Frage der Militärſtrafprozeß

ordnung) ſtellt die „Nordd. Allg. Ztg.“ feſt, „daß
das Staatsminiſterium vor kurzem einen Bericht an
den Kaiſer erſtattet hat, in dem gewiſſe Modificationen
des Entwurfs in Vorſchlag gebracht werden. Da
eine kaiſerliche Entſcheidung bisher nicht erfolgt iſt,
fo kann von einer Feſtlegung der preußiſchen
Stimmen (von der in der Preſſe geſprochen worden
iſt) allerdings noch nicht die Rede ſein. Wir (d. h.
die Redaction der „Nordd. Allg. Ztg.“) glauben
aber verſichern zu können, daß der Reichskanzler
und Miniſterpräſident keiner Faſſung zuſtimmen
wird, welcher mit ſeiner im vorigen Jahre im
Reichstage abgegebenen Erklärung unvereinbar wäre“.
Jn der hier angezogenen Erklärung des Fürſten

Hohenlohe vom 18 Mai 1396 war geſagt, der
Entwurf einer einheitlichen Militärſtrafprozeßordnung,
deſſen Vorlegung an den Bundesrath am 10. October
1896 erfolgt iſt, werde vorbehaltlich der Be
ſonderheiten, welche militäriſche Einrichtungen er
heiſchen auf den Grundſätzen der moder
nen Anſchauungen aufgebaut ſein. Die Modi

ſikationen des Entwurfs, welche das Staatsminiſterium
in ſeinem Bericht an den Kaiſer beantragt hat, ſollen

offenbar den „Grundſätzen der modernen Rechts
anſchauungen“ mehr, als das bisher der Fall iſt,
Rechnung tragen. Falls dieſe Vorſchläge nicht die
Zuſtimmung des Kaiſers finden, würde Fürſt

Hohenlohe ſeine Entlaſſung einreichen.

Parlamentariſches.
Bei der namentlichen Abſtimmung über die

Vereinsgeſetznovelleim Herrenhauſe haben
mit den Konſervativen mit Ja geſtimmt: Geh. Ob.
Poſtrath Dambach, Prof. Dr. Dernburg, Kammer
gerichtspräſident Drenkmann, Senatspräſident des
Kammergerichts Eggeling, Prof. Dr. FörſterBreslau,
Oberbürgermeiſter Dr. GieſeAltona, Ob.Juſtizrath
Jttenbach (Kronſyndicus), Reichsbankpräſident Dr.
Koch, Präſident des Oberverwaltungsgerichts Perfius
Prf. Dr. Reincke (Kiel), Präſident der Juſtizprüfungs
commiſſion Dr. Stölzel (Kronſindycus). Mit Nein
haben geſtimmt: Die Oberbürgermeiſter Adolph
(Frankfurt a /O.), Becker (Cöln), Bender (Breslau),
Beek (Minden), Bödger (Halberſtadt), Bräſicke
(Bromberg), Büchtemann (Görlit), Bunnemann
(Bielefeld), Hammer (Brandenburg), Hoffmann
Königsberg i Pr.), Jaäger (Elberfeld), Kohli (Thorn),
Martius (Glogau), Möllmann (Osnabrück), Dr.
Schmidt, Schneider (Magdeburg), Staude (Halle a S.),
Struckmann (Hildesheim); ferner Prof. Hiuſchius
und die Polen Graf Kwilecki, Graf Mielzynski,
Fürſt von Sulkowski. Entſchuldigt waren Ober
bürgermeiſter Delbrück (Danzig), Prof. Dove, Ober
bürgermeiſter Fuß (Kiel), Prof. Güterbock Königs
berg i Pr., Oberbürgermeiſter Küper (Crefeld),
Lindemann (Düſſeldorf), Commerzienrath Schlutow
(Stettin), Oberbürgermeiſter Schuſtehrus (Nord
hauſen), Spiritus (Bonn) Weſterburg (Caſſel),
Witting (Poſen), Zelle (Berlin). Unentſchuldigt
gefehlt haben Commerzienrath Frentzel (Berlin),
Haken (Stettin) u. ſ. w.

Vermiſchtes.
(Ein vrigineller Bazar.) Auf einen eigen

thümlichen Gedanken ſind einige junge Damen in New
Jerſey gekommen. Sie haben einen Wohlthätigkeitsbazar
ins Leben gerufen, der ſtarken Anklang findet und wohl
nicht ohne Nachahmung bleiben wird. Das Eintrittsgeld
hat die Koſten für die Erfriſchungen zu decken, doch werden
die Junggeſellen und Wittwer höflichſt gebeten, ihre zer
riſſenen Handſchuhe, Socken und Strümpfe mitzubringen,
die, während die Herren darauf warten, von den jungen
Mädchen oder Frauen gegen ein kleines Entgeld ausgebeſſert
werden. Die Einnahme am Schluß des Bazars ſoll
bedeutend größer geweſen ſein als ſonſt durch den Verkauf
von unnützen zweckloſen Dingen

e

S

D

S J

S S

S S



200 Stück
diesjährige

lg). Laumner
von heute ab bei mir zum

erkauf.
Louis Nürnberger.

1000000 Mark
Jnſtitutsgelder auf lange Dauer a 3 bis
32 o auf Acker unter günſtigſten Bedingungen
bei weiter Beleihungsgrenze auszuleihen. An
träge einzureichen sub Z. G II an Haasen-
Stein e Vogler A. -Gl-- Magdeburg.

Stephan's
Frühstück- Stube

Zum groben Fritzen“),
Altenburger Schulplatz 6.

Hochfeine Flaſchenbiere.
Große Kuswahl v. Speiſen

Solide Preiſe.
Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr.

Fr. Th. Stephan
empfing friſche Sendung:

hochfeine englische Vollbücklinge,
Kieler Sprotten, Lachsheringe,

Aal in Gelée, Aalbricken, ff. Brat-
Heringe, Rollmops, russ, Sardinen,

Sardellen, Gaviar, Citronen.
Feinsten Havaiischen Blüthenhonig,

Braunschweiger Cervelatwurst
in feinſter Qualität.

Meine Wohnung veſindet ſich jeßt

Oberbreiteſtraße 5
(Eingang Schmaleſtraße).

Wilhelm Ohlrich, Schneider
meiſter.

Geſchäſts-Gröffnung.

Einem hochgeehrten Publikum erlaube mir
ergebenſt anzuzeigen, daß ich im Hauſe des
Herrn Kaufmann Wolff, Rofßzmarkt 5, ein

Blumengeſchäft
verbunden mit

Kranz u. Zonquelbinderei
errichtet habe.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein,
alle mich Beehrenden prompt und billigſt zu
bedienen.

Merſeburg, im Juli 1837.
Hochachtungsvoll

Louise aSchöne alte Speiſekartoſfeln
ſmagnum vonwmn) hat noch zu verkaufen

Moßmarkt Nr. 10.
Neue diaue Kartonern
empfiehlt a. Minnegroßze Ritterſtrafze I.

Nur ärztliches Urtheil
iſt maß gebend!

Kein Nährpräparat wird ſoviel in
Arztlichen Familien verwandt als

e Dimpe's Kindernahrung.
Jm Sommer unentbehrl. Milch

Zuſatz Stuhlgang u. Verdanung tadel
o. kräftige Blut Muskel- u. Knochen

ildung! Vorzügliche Erfolge. e Pro
e gratis, Packete 80 u. 150 Pf. bei

aul Berger Wilh. Kieslich

G 7 5 FJunge Jtaliener Hühner
reffen Mittwoch den 7. Juli wieder ein.

August Pfest,
Gaſthof zum goldenen Hahn

e

zJnſpectorenum möglichſt baldigen An
ritt event. zur Ausbildung

gegen Fixum, hohe Proviſion
Und Tagegelder geſucht.
S Offerten unter W 48 an
die Exped. d. Bl.

halten ſtets ſofort koſtenfrei gute
Stellen bei hohem Lohn, freier Reiſe
und 5 Mk. Miethgels durch Krisen-
muth Leipzig, Humboldtſtr. 20.

e Wer ſchnell u. villigſt Stellung
finden will, verlange pr. Poſtkarte

Deutſche Valanzen Poſt in Eßlingen.

Leipzig 24. April bis 16. October.

Sächsisch- Thüringische

Industrie- und Gewerbe-Ausstellung,
Umfangreiche Ausstellung von Maschinen im Betrieb

Buchgewerbliche Collectiv-Ausstellung

Gas- und Wasser-Fachausstellung l
Vorführung der Textil- Fabrikation (Wäscherei, Woll-
Kämmerei, Spinnerei, Weberei, Zwirnerei im Betrieb)

1897.

Sonder-Ausstellungen: Gartenbau, Jagdtrophäen, Hand-

fertigkeitsschulen, Briefmarken, Amateur-Photographieen
Kunst-Ausstellung Tyroler Berglahrt

Deutsch-Ostafrikanische Ausstellung
Alt- Leipziger Messviertel Thäringer Pörfſchen,

J

nach Vorſchrift vom Geh. Rath Profeſſor Dr.

die

9

O. Liebreich, beſeitigt binnen kurzer Zeit
Verdaunungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung,

olgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken,
Mädchen zu empfehlen. die infolge Bleichſucht, Hyſterie und ähnlichen Zuſtänden an nervöſer
Magenſchwäche leiden Preis n Fl. S M., e Fl. 1,50 M. De

4 33 erlin N.Schering's Grüne Rpuokhekr, chaufer Strege 19.
Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und, Drogenhandlungen. c

Man verlange ausdrücklich S Schering's Pepſin-Eſſenz.

und iſt gänz beſonders Frauen und

z 3p3 o r

vorzügliche Reinigungsmittel.

Großes un ſges An

für 3 Mk. 50 Pf. Rabatt
empfiehlt

PReue hieſige Kartofſeln
2 Liter 30 Pf.

von bekannter Güte

Wilh. Bindssil.

Dr. er men'Bisenmlver.Vorzügliches ſeit 31 Jahren beliebtes Eiſen
präparat. Alle, die es gebraucht haben, loben
es. Kein Geheimmittel. FSchachtel 1,50.
Uebliche 3 Sch. 4,25 Mk. Nur echt in weißer
Packung mit Siegel u. Schutzmarke. Haupt
depot: Weiſze Schwanapotheke, Berlin,
Spandauerſtr. 77. In Merſeburg
den Apotheken. [H 15 201.)

ZRathenower
WVrillen und

Sincenez.
Amerik. Hartgummipincenez mit prima

Rathenower Gläſern à 2 Mk. empfiehlt

Wilheim Schüler,
Uhrmacher, Markt 16.

ſAieher Geld Looſe
Hauptgewinn 50 000 Mark

baares Gtelcl-
Ziehung vom 10.-13. Juli.

Looſe a Mark 3,30. Porto und Liſte
20 Pfg. extra empf. und verſenden

Schrödel Simon
Halle-Saale, gr. Ulrichſtt 50.

Coupons und Briefmarken werden in
Zahlung genommen.

Verſandt auch unter Nachnahme

bei

Ein großer Poſten
billiges emaillirtes Kochgeſchirr

iſt eingetroffen bei

Bugo Becher,
Schmaleſtraße 29.

Meine Wohnung befindet ſich jetzt

Breiteſtraße part.

P, Bedewiltz,
Hebamme.

B. Nagel.
Pfeffer-, Senf-n ſaure Gurken.

Jn C

e hSie bitte mit Mifenbein- Seife u. RlIfenbeln-Selfenpulver, anerkannt
Nur eeht mit Schutzmarke Wlefamt.

Günther Haussner,
Chemnitz Kappol, alleinige Fabrikanten.

Jn faſt allen Materialwaaren Ha ndlungen zu haben.

in Merſeburg,Hötel zum Palmbanm.
Niederlage

h der Weingroßzhandlung von Jo
M hannes Grün, Hoflieferant, in Halle
a/S. und Winkel i/Rheingau.

Verkauf ſämmtlicher in und aus
ländiſcher Weine in Gebinden und S
Flaſchen zu den Originalpreiſen.

Bruchbancagen,

doppelt und einfach, in allen Größen, Suspen
ſorien, Leibbinden, Geradehalter empfiehlt

A. Prall, Burgſtraße.
Reparaturen werden gut und ſchnell S

ausgeführt.

Walhhvrraäicdier
werden nach wie vor gut reparirt.

hottlob bärtnor an
Mälzerſtraße S.

Zu beziehen äureh jede Bnchhandlun
ist die in 82. Aufl. erschienene Schri
des Med. Rath Dr. Müller über das

I ee uFreizusendung für I. i. Briefmarken

Curt Röber, unsohweig

ThäringischesFochnkum Jimenad-
Höhere u. mittlere Fachechule für
Elextro- und Maschlnen-Ingenlieunre
Elektro- u. Masqhinen-Techniker und
Werkmoeister &Direktor Jentzen.

Staatskommisser.

Jeden Montag und
Donnerstag von 5
Uhr nachmittags ab

SeeLichtebie
itt Der

Stackthrauerei.

[erio on

arg Hoeſer

Denkhbar

Zubehörtheile ſtets auf Lager.

Fr. Friedrich
in Radewell bei Ammendorf
empfiehlt ihre bewährten Fabrikate, als:

WMoſaikplatten in reichhaltigſter Auswahl, ein
fache und bunte Muſter, glatt und gerippt,

Mtr. von Mk. 2,75 an.
Ausſchußplatten, ſoweit der Vorrath reicht,

von Mt. 1,50 an.
Ferner

Treppenſtufen, Pfeiler u. Brunnendecken,
Grabeinfaſſungen, Maunerabdeckungen,
allerhand Krippen und Tröge in Cement
und glacirt, Thon, Bauornamente 2e.,
beſten Portl.Cement in Tonnen und aus
gewogen.
Größere Betonirungen, als Stallfuß

böden, Gewölbe, Kegelbahnen, werden mit Fach
kenntniß und unter Garantie ausgeführt.

Ambroſig-
Grahambrot,

Rudolf Gericke,
Potsdam, kaiſ. kgl. Hoflieferant.

Echt bei C. L. Zimmermann.

billigſte directe Bezugsquelle
für Jagd- u. Scheibengewehreo

beſter Qualität und höchſter Schußleiſtung.
Teschins und Revolver, ſowie erſtklaſſige Fahr
xäder für Jagd und Sport. Jlluſtr. Cataloge
ſendet gratis und franco die Gewehrfabrik von

H. Burgsmüller, Krelensen.
2Traurige Thatſache

ijr es, daß viele Tauſende rechtſchaffener Famclien
S väter durch zu raſches Anwächſen ihrer Familie

J unverſchuldet mit Sorgen und die Ehefrauen mit
S Krankheiten und Siechtum zu kämpfen haben l Jeder,

dem das Wohl ſeiner Nächſten am Herzen liegt, leſe
unbedingt das neu erſchienene zeitgemäße Buch
„Die Urſachen e e et Nahrungsſorgen und
des Unglücks in der Ehe, ſowie Rathſchläge und Angabe

natirticherMittelzurBeſeitigungderſelben“. Menſchen
freundlich, hochintereſſant und belehrend für Ehe
leute jeden Standes. 80 Seiten ſtark. Preis nur
30 wenn geſchloſſen gewünſcht 20 mehre Verſandt discret. e u

J. Zaruba Co., Hamburg I.

Zäckergeſellenſchaft.
Sonntag den 4. Juli

e Kränzehen
im „Oasimo“.

Anfang 3 Uhr nachmittags

Reſtaurant Kyſſhauſer.
Geflügel Anskegeln.

Preisvertheilung ſofort.

Potyka's Reſtauration.
Sonntag Nachmittag

Güänſe u. EutenAnskegeln.

Geechösschen.
Heute Sonntag

Hahncehem- Aus kegelm.
Br. Roye-

ReiseSonntag den 4. d. M. zum Jugend
Ball laden freundlichſt ein
A. Lenz. die JugendSlchſſcher Soſ.

Kähnehen- Auskegeln.
W. Richter



Doge Mooho Sognabend Mebung

200 000 Mark, G.Loos
Vereinehenal Kampfgenoſſen.

Homats- Versa nan g
am Dienſtag den 6. Juli, abends 8 Uhr.

Der Vorſtand.
Männer Tarnyerein

Dienſtag den 6. Juli,
abends 8 Uhr,

Wanne
ſämmtlicher Riegen auf
dem Sommerturnplatze.

Nach dem Turnen Ve
ſprechung der Feſttheil
nehmer am Gauturnen in

etzer Domban
eldgewinne,

tweffer

e

Preuussex- r Preusser-strasse 10. e ermann Jan iCKGe, strasse 10.
Tapezirer und Deeorateur,

J mpfieh
moderne olſtermöbel und Decoration,

Salengarnituren, Baneelſophas, Jehnſtühle, Chaiſelongues,
Eck- und Erker-Hrrangements etc.

in nur beſter Ausführung und Material zu billigſten Preiſen.
Tapeten in jeder Vreiskage,

engliſche Tapeten, Crekonnes und Wouſſelins.
Möbel und Decoxrationsſloſfe, Keppiche. Bortiörenſtoſſe,

echte perſiſche Kameeltaſchen als Möbelbezüge.
WModerniſiren älterer Möbel und Reparaturen geſchmackvoll und billig.

er e

Cönnern.
Die Anweſenheit ſämmtlicher Feſttheil

nehmer iſt erwünſcht. Der Turnwart.

etfchekgrome,
Am Donnerstag den S. Juli, abends

S Uhr, findet das
3. große Abonnements Concert

der Capelle des Königl. Magdeb. Füſ.
Regmts. Nr. 36 ſtatt.

Vorwverkaufsbillets 2 40 Pf. bei Herrn
Heinr. Schultze jwm. CigarrenGeſchäft.

An der Abend- e 50 Pf.
Familienbillets 6 Stück 2 Mk. 10 Pf.

in der Reichskrone.
O. Wiegert- R. W althev-

Vielleicht noch mehr als

der besten Familien, Kotels,
Restaarants und Cafés vVer-
wenden Wehers Carlshader

Kaffeegewürz.

Wewvs aus mee
Montag den 5. Juli, abends S Uhr,im Katheener Der Vorſtand.

G. MeteorenSoons Abend in der

im un ha e ung
5 9 6672

Sonntag Nachmittag

Parite tn Rötzſcrn.
Abmarſch 2 Uhr vom „Thüringer Hof.“

Welßhaar's Reſtaurant
und Gartenlotal,

Vnfersitenbaarg We 52
Mittwoch den d. M.,
von abends 8 Uhr ab,grosses am on

Garten Concert
Billets im Vorverkauf a 15 Pf. ſind

zu haben bei den Herren Kaufleuten Moritz
(Fa.: Gebr. Schwarz), Burgſtraße, Hennicke,Bahnhoſſtraße und Kundt, Friedrichſtraße.

Kaſſenßreis 20 Pf.
Zu recht e Beſuch ladet freund

lichſt ein W. Weiss ha ar
Merſeburg. Kinderplatz.

Eröffnung Sonntag den 4. Juli er.
Joeköy Damptarousse

mit electriſcher Belenchtung.
Amüſant für Damen, Herren und Kinder.

Fahrpreis- Erwachſene 10 Pf., Kinder
5 Pf. pro Tour.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein
Max W ilIc-

Groß-Kayng.
Heute Sonntag

a en e l gern
E. Schuumnlke-

Irgenda um Mädchenball
Sonntag den 4. Juli laden freundlichſt ein

die jungen e

Arten nSonntag den 4. Juli
Zallmnſtk,

wozn ergebenſt einladet

Nachmittags

großes Hänſe-

S S 5eEv. S

Bwenters,
Hosenschoner,

ESportstrümpfe,
ellerimenm mat Capuze

für Damen und Herren
empfehlen

le horramnct e unles,
Tuchhandlung Maaßgeſchäft für feine Herren-Garderobe.

Wegen vorgerückter Saiſon verkaufe, um vollſtändig zu
räumen, ſämmtliche Waschstoffe, als:
Kattune, Fiqués, Jacengets, Satins

Ach Monssellne
zu bedeutend Herabgesetzten Preisen-

Reichhaltige Auswahl in türkischen Mäustern.

Aen klugo Hartung

Anker- Choeolade

S Aner Cacao
Knker Lebb bhuchen

liche
Qualitkat,en
be e

Sehr billig! Sehr gut!rn eaußerordentlich waſchfähig, S Puncl nur 1 Mk.G. i Seifen Fabrik Leipzig, e
10 Pſd Poſtporto S i m c H. n

Gothaer Febensverſicherungsb ant

Verſicherungsbeſtand am I. Juni 1897 718 Millionen Mark.
Dividende im Jahre 1897 30 bis 134 der Jahres Normalprämie

ge nach dem Alter der Verſicherung.

Vertreter in t z. BOoto 8.

Gldloose s
50000, 20000 10000 Markà 3 Mark 30 Pf. (Borto u. Liste 20 Pf. extra) e noch zu peziehen durch W. A. Sehr der geht henen Mama ver Gr. Packhofstr

W In Meer Seburs Zin haben bei Heinr- Schutze j. Cigarren-Ian dung well Carl a Cigar ren- Handlung en

mr
Somnmerheater im „hol,

Sonntags dem 4. Munl I897.
Nachmittags 4 Uhr

ümde veestelnmeg-
3 JDHie Puppenfee.

Abenss 8 Uhr
WVorletztes Gastspiel des Herrn

G o e.Am Alkar.
Characterbild in 5 Akten nach Werners Roman

gleichen Namens bearbeitet.

Montag den S- Juli I897.
AbſchiedsSeneſiz für Herrn

5Os0a r Bohnese.
Der Hüttenbeſitzer.

Schauſpiel in 4 Akten von G. Ohnet.

Montag den
5. Juli, abend

Monats
verſammlung

im Tivoli.
Tagesordnung

Ankauf verſchie
dener Utenſilien.
2) Verſchiedenes.

Der Vorſtand.Bah Juho Niederbenng.

Sonntag den 4. Juli, von nachmittags
3 a ab

Wanne lIrd. Zäsſch.

Thüringer Hof.
Benndorfs gr. Kunſtſignren Theater.

Sonntag den 4. Juli, abends 8 KUhr,

wozu freundlichſt einladet

Vor 99 Jahren
oder

Die Franzoſen in Deutſchland
Vaterländ. Schauſpiel in 4 Akten.

Nachmittag 3 Bhr
Letzte Kinder Vorſtellung.

Zum Schluß Vertheilung von Zuckervüten.

Tücht. Kernmacher
erhält ſofort dauerte Beſchäftigung bei

hohem Lohn.
Merſeburger Maſchinenfabrik

und Eiſengießerei.
B. Herrich Co-

Ein ehrliches junges Mädchen, das auch
Liebe zu Kindern hat, wird zum 1. oder 15.
Auguſt geſucht

Weisse Mauer 4. 1 Treppe

3 Arentefinden dauernde Beſchäftigung.

Bahnhof Dürrenberg
Zu melden bei Aufſeher Neuendorf

2 vrdentliche Arbeiler
werden für ſofort geſucht.

Mengen leWegen Kränklichkeit des jetzigen, ſuche ſo
fort ein kräftiges Dienſtinädchen, am liebſten
vom Lande, welches auch mit Kindern umzugehen weiß

Wo zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Ein Graugtohrring iſt am vergangenen

Mittwoch auf dem Wege vom Hohndorfer
Holze bis Meuſchau oder von dort bis Merſe
burg verloren gegangen. Gegen Belohnung
abzugeben Unteraltenburg 48, II.

Eine ſilberne und eine rothe Kroche

m der kleinen Wer o.Ritterſtraße
Gegen Belohnung abzugeben

Halleſche Straße 1, II.
Durchſchnitts- Marktpreis

a lle n o,Der Gewer verein der Fabeik und Handarbeiter Sieſch-

Duncker hält Sonntag dem 4. Jl Abends s Umin Gaſthofe daſelbſt im Geſellſchaftszimmer nochmals eine

Wer s S n s n m Sab. Arbeiter, auch ſelbſiſtändige Haudwerker, welche gewillt ſind
und Enten- Auskegeln

D. O.

dem Verein beizutreten, ſind hiermit ſrenndlichſt er

für den Monat Juni 1897.
r aWeizen, p. 100 kg 16 00Heu, pro 100 kg 575

Roggen, do. 1230 Rindfl. (von der
Gerſte, de l Keule), pro k. 185
Hafer, do 14 Bauchſletſch, do. 115
Erbſen gelbe do. 15 Schweine do. 180
ohne do. 17 Kalbfleiſch do. 25
Linſen, do. 21 Hammelſt. do. 125
Hartoffeln, do. 575 Speck (ger.), 170
Richtſtroh, do. 380 Butter, o. 223
Frummſtroh do. 190 Eier, pro Schock 317

Der Vorſtand. Hierzu eine Veilage.

81 Uhr,

et Verrenne ge

J
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Provittz und Umgegend.
I Halle, 2. Juli. Kein Tag ohne Selbſtmord

wder ſchweren Unfall. Auch hier ſind einige Fälle
von Hitzſchlag vorgekommen. Jn dem einen Falle
handelt es ſich um den Arbeiter Louis Lorenz
von hier, im andern Fall um den bejahrten
Straßenkehrer Werner von hier. Beide liegen
in der kgl. Klinik ſchwer krank darnieder.

T Weißenfels, 2. Juli. Zum Streik im
Weißenfels-Zeitzer Kohlenrevier wird der
Hall. Ztg. geſchrieben Wie ſchon geſtern gemeldet,
haben die ſtreikenden Bergarbeiter beſchloſſen, unter
Aufgabe des größten Theils ihrer Forderungen den
Streik baldmöglichſt zu beenden, da keine Ausſicht
auf einen Sieg vorhanden ſei und die von den
gewiſſenloſen Agitatoren zugeſicherten Unterſtützungen
nur höchſt kümmerlich einlaufen und vorausſichtlich
demnächſt gänzlich ausbleiben werden. Heute findet
unter dem Vorſitze des Herrn Landraths v. Richter
Weißenfels eine Verſammlung ſtatt, von der man
mit Beſtimmtheit hofft, daß ſte das Ende des
Streiks Pringen werde. Vorausfſichtlich werden die
Arbeiten am kommenden Montag auf
ſämmtlichen Gruben wieder aufgenommen
werden, und zwar im Allgemeinen unter den alten
Bedingungen.

Zeutz, 1. Juli. Ueber das ſchwere Ge
witter, das, wie gemeldet, geſtern über unſere
Gegend niederging, iſt noch zu berichten: Ein
großes Feuer hat der elektriſche Strahl in
Rehmsdorf verurſacht. Dort iſt die Scheune des
Rittergutes mit allem Jnhalt an Stroh und Heu,
in das ein Blitz herniedergezuckt war, ein Raub
des entfeſſelten Elements geworden. Die Knechte
hatten Mühe, die Pferde von den Wagen loszu
bringen, die ebenfalls mit verbrannt ſind. Mit
vieler Mühe gelang es, das Feuer von den
Stallungen fernzuhalten.

t Harzburg, 1. Juli. Bei dem heftigen Ge
witter traf ein Blitzſtrahl das Bismarck
Denkmal auf dem Burgberge und beſchädigte es
etwas oberhalb des Reliefbildes.

Schönebeck, 1. Juli. Der 16zähr. Romanzceck,
Schüler der Volksſchule, hat geſtern Nachmittag hier

einen 3 jährigen Knaben von den Nachbars
leuten Schiele in einer Art und Weiſe behandelt,
die jeder Beſchreibung ſpottet. Er hat das
Kind unter Verſprechungen vor das Barbyer Thor
gelockt, es dort an Händen und Füßen geknebelt,
ihm Gras in den Mund geſtopft, um es am Schreien
zu verhindern, an einen Baum gebunden und dann
ünbarmherzig geſchlagen. Ein Bergmann kam des
Weges und errettete das Kind aus den Händen des
Scheuſals und trug es in die Stadt zu ſeiner Mutter,
die mit dem Kinde zum Arzte ging. Der Lümmel
war durch die Kornfelder entkommen. (S.Ztg.)

Großenhain, 2. Juli. In gerichtliche Unter
ſuchung genommen wurde hier ein Arbeiterehepaar,
das beſchuldigt iſt, ſein eigenes Kind getödtet
zu haben.

Seuchern, 1. Juli. Während auf der am
Dienſtag in Trebnitz abgehaltenen Verſammlung die
Streikluſt vorherrſchend war und beſchloſſen wurde,
die geſtellten Forderungen aufrecht zu erhalten, ging
nach dem W. Kbl. die Stimmung bei der heute in
Teuchern ſtattgefundenen Verſammlung dahin, den
Streik unter Aufgabe des größten Theiles der
Forderungen bald möglichſt zu beenden, und
da man erwartete, daß bei einer morgen auf der
„Zufriedenheit“ unter dem Vorſitze des Herrn Land
raths v. Richter ſtattfindenden Verhandlung behufs
Einigung die Verwaltungen einiges Entgegenkommen
zeigen werden, ſoll dann, wenn dieſe Erwartung
erfüllt wird, nächſten Montag die Arbeit wieder
aufgenommen werden,

Gera, 29. Juni. Verhaftet wurde geſtern
der Dienſtknecht und Handarbeiter Leithardt,
zuletzt hier in Arbeit. Er hat am Sonntag Morgen
den Raubanfall auf den Zimmermann Köcher
auf dem Laaſener Wege ausgeübt. Bei dem Ver
hafteten wurde die geraubte Uhr vorgefunden.
Auch wieſen Blutſpuren an ſeiner Weſte auf ſeine
Thäterſchaft hin. Das Geld hatte er auf dem
Langenberger Vogelſchießen verjubelt.

Genthin, 30. Juni. Jn der Molkenberger
Feldmark und bei Schollene fand man eine Anzahl
wohlerhaltener Urnen, Näpfchen, Pfeilſpitzen aus
Feuerſtein, Bronceſachen, meiſt Schmuckſachen, zum
Beiſpiel Gewandnadeln (Fibeln), Nadeln, Perlen
aus Stein oder Gagat, theils der altgermaniſchen,
ſogen. Hallſtattzeit, theils der Steinzeit angehörend
Die Bronceſachen haben einen Patinaüberzug. Beim
Mühlenberge fand man in Metertiefe einen kupfernen
Reiterhelm. Tiſchlermeiſter Schmock in Schollene,
dem der größte Theil dieſer Funde gehört, hat
bereits eine der größten Urnen an das Muſeum in
Halle verkauft.

J

4 Braunſchweig, 1. Juli. Jn Norten ſtürzte
der Zuckertechniker Baumgarten, Director der
dortigen großen Zuckerfabrik, mit dem Fahrrad,
erlitt einen Schädelbruch und ſtarb bald, ohne das
Bewußtſein wiedererlangt zu haben.

Eiſenach, 30. Juni. Wir entrüſten uns
mit Recht über den Maſſenmord, dem in
Italien die durchziehenden Singvögel erliegen.
Aber es ſcheint, daß in Deutſchland die Dinge
nicht beſſer gehen. So ſchreibt das Coburger
Tageblatt: „Faſt täglich kommen Kiſtchen mit
lebenden Vögeln von Sonneberg auf dem hieſigen
Bahnhofe an, die nach allen Gegenden des Aus
landes verſendet werden. Jedenfalls ſind es unſere
einheimiſchen Vogelarten, als Stieglitze, Hänflinge,
Zeiſtge, Rothkehlchen, Grasmücken, welchen im
Walde von unbarmherzigen Vogelfängern nachge
ſtellt wird. Hieſtge Beobachter ſchätzen die Zahl
der auf dieſe Weiſe verſendeten lebenden Vögel
auf 5000 jährlich. Es iſt empörend, wie dieſe
armen Thierchen, zu Dutzenden in kleine Kiſtchen
eingefercht, leiden müſſen, wovon vorausſichtlich
wohl ein großer Theil bis zu ihrer Ankunſt eines
quallvollen Todes ſterben muß. Hier müßte doch
energiſch eingeſchritten werden.“

Leipzig, 30. Juni. Ein Dienſtmädchen
bei einem Kaufmanne in Anger goß heute morgen
auf einen dem Verlöſchen nahe Spiritusapparat
Spiritus nach. Hierbei explodirte die Flaſche,
und ſofort ſtand die Aermſte in Flammen. Das
Feuer wurde von der Dienſtherrſchaft zwar ſogleich
unterdrückt, doch erlitt das Mädchen ſo ſchwere
Brandwunden, daß man es ſogleich nach dem
Krankenhauſe St. Jakob bringen mußte.

4 Gotha, 30. Juni. Die thüringiſchan
haltiſche Lotterie hat die Genehmigung der
betheiligten Regierungen gefunden. Der höchſte
Gewinn in der letzten (fünften) Klaſſe beträgt
200000 Mk., wozu event. eine Prämie von 300 000
Mk. tritt. Den 25000 Looſen ſtehen 12500 Ge
winne gegenüber. In den erſten vier Klaſſen ſind
je 800 Gewinne in einer Geſammthöhe von 885500
Mk. in der fünften Klaſſe 9300 Gewinne und eine
Prämie in Geſammthöhe von 3 560 500 Mk. Der
Hauptgewinn in der erſten Klaſſe beträgt 30 000
Mk., in der zweiten 40000 Mk., in der dritten
50 600 Mk. in der vierten 60 000 Mk. Der Preis
des Looſes beträgt einſchließlich Reichsſteuer und
Schreibgebühr 44 Mk. für jede Klaſſe der Abzug
bei den Gewinnen 15 Proz.

Salzungen, l. Juli. Jn den letzten Tagen
brachten wir nach der S. Ztg. eine Correſpondenz
aus Salzungen, in der von einem ſchweren Betriebs
unfalle die Rede iſt, welcher den Bernhardshaller
Schacht betroffen habe und die Exiſtenz des Unter
nehmens in Frage ſtellen ſoll. Wie demſelben
Blatte die Gewerkſchaft mittheilt, iſt die Nachricht
von einem derartigen Unfalle irrig, vielmehr ſchreiten
die Arbeiten im Schachte rüſtig und ohne jede
Störung vorwärts.

Mühlhauſen, 29. Juni. Großes Aufſehen
und Aufregung verurſachte ſo ſchreibt das „Bl.
Tgbl.“ in dem im Kreiſe Mühlhauſen in
Thüringen im ſchönen Werrathal gelegenen Städtchen
Dreffürt folgender Vorfall. Zur Centenar
feier für Kaiſer Wilhelm war von der Stadt
behörde keinerlei Feſtlichkeit vorgeſehen. Da
kam noch eine Anzahl patriotiſch geſtnnter Männer
auf den Gedanken, zur Feier des 22. März auf
der romantiſch gelegenen Burg Normannſtein eine
Kaiſer Wilhelms-Gedächtnißeiche zu pflanzen und
einen Feſtact damit zu verbinden. An dieſer
Privatfeier betheiligten ſich alle Vereine Treffurts.
War es nun ſchon aufgefallen, daß der Chef der
Polizeiverwaltung in Treffurt, Bürgermeiſter Dr.
Brückner, der Treffurter Muſtkkapelle verboten
hatte, bei der Feier mitzuwirken, ſo iſt jetzt eine
noch überraſchendere Thatſache eingetreten. Vor
einigen Tagen nämlich, alſo nachdem ein Viertel
jahr ſeit der Feier ins Land gegangen, wurden ſo
wohl das Vorſtandsmitglied des Treffurter Werra
thalvereins, Poſtverwalter Haddenbrock, als auch der
Pfarrer Mertens und der Stadtverordnetenvorſteher
Pfuhl vom Polizeiverwalter mit Strafmandaten
in Höhe von je 15 Mk. bedacht, und zwar Erſterer,
weil er ohne Genehmigung eine Volksver
ſammlung unter freiem Himmel einberufen
und geleitet habe,“ die letztgenannten beiden Herren,
weil ſte in dieſer ſogenannten „Volksverſammlung“
als Redner aufgetreten ſeien. Die Betroffenen
wollen ſelbſtverſtändlich auf richterliche Entſcheidung
antragen

Störkau, 30. Juni. Häufig findet man da,
wo militäriſche Felddienſtübungen abgehalten worden
ſind, Patronenhülſen im Felde liegen; darunter
ſind auch zuweilen ſogenannte „Verſager“. Dieſer
Tage fand nun, wie das W. Kbl. meldet, ein
hieſiger 13 jähriger Knabe ſolch eine Patrone. Das

Beilage zu Nr. 154 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 4. Juli 1897.

Zündhütchen war noch gut und ſollte daher mit
dem Hammer losgeklopft werden. Die ganze Pulver
ladung war indeß noch in der Hülſe; dieſe platzte,
und dem Jungen wurde die linke Hand ſo zerriſſen,
daß noch während der Nacht ärztliche Hilfe in
Anſpruch genommen werden mußte.

Magdeburg, 29. Juni. Vom 1. Juli ab
ſoll hier trotz der vielen anderen Steuern und neben
der Luſtbarkeitsſteuer eine Steuer auf Theater
billete zur Einführung kommen. Magdeburg
iſt die erſte Stadt, in der Theaterbillete verſteuert
werden. Der Direction des Stadttheaters iſt der
Jahrespacht um 2000 Mk. ermäßigt worden.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 4. Juli 1897.

Am Freitag hielt der GeſangVerein „Lieder
tafel“ in der „Funkenburg“ unter zahlreicher Be
theiligung ſeiner Mitglieder und deren Angehörigen
ſein diesjähriges Sommerfeſt ab. Das Programm
deſſelben beſtand aus Orcheſternummern und Liedern
für Männerchor. Die Stadtkapelle brachte u. a.
in trefflichſter Weiſe die vaterländiſche Ouverture
von Seidel, den ſchneidigen „Kriegsmarſch und
Schlachthymne“ aus dem Finale des erſten Actes
von „Rienzi“, die Ouverture zu dem Liederſpiele
„Heimkehr aus der Fremde“ von Mendelsſohn und
eine Conzertpolka für zwei Trompeten zu Gehör
und erntete dafür die wohlverdiente Anerkennung.
Sehr wirkungsvoll waren auch die ſorgfältig
vorgetragenen Männerchöre: die von Kremſer
bearbeiteten charakteriſtiſchen galiziſchen Volksweiſen:
Polniſch und Ruſſiniſch, die volksthümlichen
Chöre „Zieh hinaus“ von Dregert, „Wie
die wilde Ros im Wald“ von Mair, „Jm
Abendwinde“ von Kirchl und der von echt rheiniſcher
Lebensluſt durchglühte Chor Main und Rhein“
von Döring. Eine prachtvolle Jllumination und
die kühle Temperatur des Abends erhöhten noch die
Annehmlichkeiten des Aufenthalts unter den herr
lichen Bäumen des Funkenburggartens. Für die
Kinder wurde hier bei beginnender Dunkelheit ein
Lampionzug arrangirt, wie auch ſonſt für die Be
luſtigung derſelben beſtens geſorgt war. Die ge
hobene Stimmung der Theilnehmer hielt ſelbſtverſtänd

lich auch während des zweiten Theils des Feſtes
an, der die tanzluſtige Jugend bis in die ſpäteren
Nachtſtunden beiſammen hielt.

Die Haftpflicht für die Fernſprech-
apparate. Durch einen an ſich geringfügigen
Brand iſt die Frage wieder angeregt worden, wer
für die Fernſprechleitungen und Telephonapparate,
die durch Feuer zerſtört werden, der Poſtverwaltung
gegenüber haſtpflichtig iſt. Jn den ſeit dem Jahre
1889 giltigen „Bedingungen“ iſt, was faſt in allen
Fällen überſehen wird, ausdrücklich angegeben, daß
der Theilnehmer für alle vorſätzlichen und fahr
läſſigen Beſchädigungen haftbar, außerdem aber
verpflichtet iſt, Apparate und Leitungen innerhalb
der Grenzen des betreffenden Gebäudes gegen
Feuersgefahr zu verſichern und für jeden Brand
ſchaden aufzukommen. Aber auch nach den alten
Contracten ſind die Fernſprechtheilnehmer in dieſer
Hinſtcht ſtets in Anſpruch genommen worden. Ein
jeder Apparat iſt einſchließlich der Leitung mit 115
bis 120 Mark zu verſichern.

Der elektriſche Strom ſcheint Alkoho
likern gefährlicher zu ſein, als anderen Leuten,
und ein Bericht des Gewerberaths von Magdeburg
weiſt deshalb auf die Conſequenzen hin, die ſich für
die Bedienung elektriſcher Anlagen daraus ergeben.
Beſondere Beachtung verdienen zwei Unfälle, die
den ſofortigen Tod der Betroffenen durch das
Berühren elektriſcher Leitungen in einer Zuckerraffinerie
zur Folge hatten. Die Stromſpannungen betrugen
dabei nur 130 bezw. 230 Volt, der Strom war
Wechſelſtrom. Man war bisher allgemein der
Anſicht, daß Ströme bis zu etwa 500 Volt Spannung
nicht gefährlich ſeien. Anläßlich der Unterſuchung
des einen Unfalls an Ort und Stelle ließ ein
Angeſtellter der Fabrik abſichtlich den Strom in
derſelben Weiſe durch ſeinen Körper gehen, wie es
bei dem Verunglückten der Fall geweſen war, und
verſpürte keine erheblichen Empfindungen. Durch
die Obduction konnte nicht feſtgeſtellt werden, daß
irgend welche beſondere körperliche Dispoſition für
den Unfall vorhanden geweſen war. Nach ärztlicher
Anſicht ſoll der menſchliche Körper beſonders im
Zuſtande der Abſpannung nach voraufgegangenem
Alkoholgenuß für die Wirkung elektriſcher Ströme
empfindlich ſein. Alkoholiker ſollten von der Be
dienung elektriſcher Anlagen grundſätzlich ausgeſchloſſen
werden.

Der Muſik und Geſangverein „Jrene“
hier trat geſtern mit dem kurz vor 9 Uhr vor
mittags nach Halle abgehenden Eiſenbahnzuge ſeine



alljährliche Herrenpartie an. Die Fahrt
geht nach dem ſüdlichen Harz, wo die Fuß-
wanderungen auf Station Walkenried am Sonn
abend Nachmittag beginnen und am Sonntag Abend
auf Bahnhof Schwarzfeld enden Von dort erfolgt
die Rückfahrt mit dem letzten Eiſenbahnzuge nach
Merſeburg.

Die hieſigen Schulen ſind geſtern auf vier
Wochen geſchloſſen worden. Lehrer wie
Schüler werden erleichtert aufathmen und nach den
heißen Tagen der letzten Wochen, die erſchlaffend auf
Geiſt und Körper wirkten, mit der frohen Hoffnung auf
baldige Erholung in die großen Ferien gehen.
Möge ihnen die ſchöne Zeit der Ruhe diejenige Er
friſchung an Leib und Seele bringen, die ſie be
fähigt, nach Beendigung der Ferien die mühevolle
Arbeit mit voller Kraft wieder aufzunehmen.

Jn der Nähe des Roßmarkts wurde geſtern
Vormittag ein kleiner Knabe von einem Pferde
geſchirr umgerannt. Der Wagen ging hierauf
über dem Jungen hinweg, ohne ihn zu verletzen.
Eine Frau trug das infolge des Schreckens be
ſtnnungslos gewordene Kind nach Hauſe.

Auf der Naumburger Straße ſpielte ſich am
Donnerstag Abend zwiſchen polniſchen Arbeitern
eine mit großem Spektakel verbundene Schlägerei
ab, bei welcher einer der Betheiligten derart verhauen
wurde, daß er beſinnungslos liegen blieb.

Blühende Kirſchzweige ſind uns in den
letzten Tagen mehrfach gebracht worden. Dieſelben
ſtammen aus unſerer nächſten Umgebung und geben
davon Zeugniß, daß die Hitze der letzten Wochen
die Fruchtbarkeit des Bodens nicht erheblich beein
trächtigt hat.

Für Kriegervereine c. Die zuſtändigen
preußiſchen Miniſter ſind in einem jetzt ergangenen
Erlaſſe an den Regierungspräſtdenten in Frankfurt
a. O. deſſen Auffaſſung beigetreten, daß die ſowohl
von Kriegervereinen als auch von anderen, nicht
militäriſchen Trauerfeierlichkeiten, bei denen der
Rückmarſch geſchloſſen und unter Marſchmuſtk erfolgt,
ſich als einheitliche Handlungen darſtellen und ſich
nicht in zwei Theile zerlegen laſſen, von denen der
eine als Trauerfeierlichkeit, der andere als Luſtbarkeit
anzuſehen wäre. Die ſchriftlichen Genehmigungen
dieſer Feierlichkeiten ſollen deshalb der Stempelſteuer
nicht unterliegen und zwar ohne Unterſchied, ob ſie
von Kriegervereinen oder anderen Vereinen veran
ſtaltet werden. Sämmtliche übrigen Regierungs
präſidenten und die Steuerbehörden ſind in dieſem
Sinne mit Anweiſung verſehen worden.

S Die Zwangsvollſtreckung iſt nach 8 691
der Reichscivilprozeßordnung einzuſtellen oder zu
beſchränken, wenn ein Poſtſchein vorgelegt
wird, aus dem ſich ergiebt, daß nach Erlaſſung des
Urtheils die zur Befriedigung des Gläubigers er
forderliche Summe zur Auszahlung an den letzteren
bei der Poſt eingezahlt iſt. Gegen dieſe Beſtimmung
wird noch inſofern gefehlt, als zuweilen ein Poſt
ſchein über einen Geldbrief oder einen eingeſchriebenen
Brief vorgelegt wird. Die über die Aufgabe ver
ſchloſſener Geldbrieſe bei der Poſt ausgeſtellten
Quittungsſcheine werden vor Gericht nicht als
beweiskräſftig atterkannt, weil eben die Poſtanſtalt
nicht wiſſen kann, ob der auf dem Geldbrief ange
gebene Werth auch wirklich in dem letzteren enthalten
iſt. Ebenſo können Poſtſcheine über eingeſchriebene
Briefe vor Gericht nicht als Beweisobſect dienen,
wenn ſolche Briefe zur Ueberſendung einer Geld
ſumme dienen. Nur Poſtſcheine, die auf Poſtan
weiſungen ertheilt worden ſind, ergeben beſtimmt,
daß die betr. Geldbeträge auch wirklich bei der
Poſt eingezahlt worden ſind.

S Darf man bei Gewitter Rad fahren?
Dieſe Frage wurde bisher immer bejaht, weil ſich
die Radfahrer durch den Gummireifen des Rades
iſolirt glaubten. Aber neuerdings erfolgte Blitz
ſchläge auf radfahrende Perſonen gaben Veranlaſſung,
daß man ſich mit dieſer Frage in letzter Zeit wieder
ſehr viel beſchäftigte, umſomehr, als ja auch der
Fahrradſport eine ganz bedeutende Ausdehnung ge
nommen hat. Rach einer Mittheilung des Patent
und techniſchen Bureaus von Richard Lüders in
Görlitz zieht das Fahrrad ſehr leicht den Blitz an,
deshalb ſoll man bei Gewittern nur im Gehölz,
aber nicht auf freien Flächen fahren. Es iſt daher
rathſam, wenn man ſich auf freien Ebenen befindet,
anzuhalten und das Rad platt auf die Erde zu
legen.

Heute Sonntag, Abend 8 Uhr findet im
Thüringer Hofe“ die letzte Vorſtellung

von Benndorfs Kunſtfigüren- Theater ſtatt.
Nachmittags 3 Uhr geht eine Kinder Vor
ſtellung in Scene, an welche ſich eine Vertheilung
von Zuckerdüten anſchließen wird. Alſo Alles
heute zur Zuckerdütenvorſtellung

Auf dem Nülandtsplatze hat ſich ein Jockey
Dampfearouſſel etablirt, däs heute ſeine Fahrten
beginnt, die abends bei elektriſcher Beleuchtung
fortgeſetzt werden.

S C(Theater.) Am Freitag fand bei gutbeſetztem

Hauſe das dritte Gaſtſpiel des Herrn Oskar
Bohnée ſtatt. Zur Aufführung gelangte eins der
beſten Luſtſpiele, welche unſere Bühnenliteratur kennt
„Die Jornaliſten“ von Guſtav Freytag. Das
Stück iſt keinem Gebildeten fremd, und unſeres
Wiſſens iſt es auch hier in Merſeburg ſchon wieder
holt über die Bretter gegangen. Trotzdem übte es
mit ſeiner lebensvollen, ſeſſelnden Handlung, ſeinen
prächtig gezeichneten Figuren und ſeinem feinen,
köſtlichen Humor aufs neue den größten Reiz auf
das Publikum aus, was freilich um ſo weniger
verwundern konnte, als ein Oskar Bohnse in
der Rolle des „Konrad Bolz“ erſchien. Dieſe Rolle
iſt unzweifelhaft eine der beliebteſten und dankbarſten,
die es giebt, aber ſie erfordert einen Künſtler, der
ihr alle die gewinnenden Seiten abgelauſcht hat, um
ſie in friſches, pulſtrendes Leben umzuſetzen, der ſich
mit ſouveräner Freiheit auf den Brettern bewegt
und mit der unbedingten Sicherheit die höchſte
ſchauſpieleriſche Gewandtheit verbindet. Herr Bohnée
iſt ein ſolcher Künſtler, darum vermochte er uns als
„Bolz“ einen Genuß zu bereiten, wie wir ihn in
gleichem Maße und in gleicher Art bisher kaum
empfangen haben. Neben ihm verdienen beſonders
genannt zu werden Paul Huhn (,Piepenbrink“),
unſer geſchätzter Komiker, der ſich diesmal faſt ſelbſt
übertraf, Georg Fritſchler („Oldendorf“), Adolf
Schröder Oberſt Berg Karl Jadicke
(„Bellmaus“), Alfred Helm („Schmock“) und
nicht zuletzt Margaretha Würdig („Adelheid“),
obgleich ſte, anſcheinend infolge einer Jndispoſition,
dem Publikum meiſt unverſtändlich blieb. Mathilde
Bénoit („Frau Piepenbrink“) müſſen wir ſchon
um ihrer trefflichen Maske und Haltung willen
erwähnen.

(Sommertheater im „Tivoli“) Sonntag
Nachmittag 4 Uhr findet die erſte Vorſtellung
für unſere Kleinen ſtatt. Gegeben wird das
reizende Kindermärchen „Die Puppenfee“. Die
Preiſe ſind ſo niedrig geſtellt, daß es jedem
Kinde ermöglicht iſt, das Theater zu beſuchen.
Abends tritt Herr Bohnée, der ſo ſchnell beliebt
gewordene Gaſt unſeres Sommertheaters, zum vor
letzten Male, und zwar als „Pater Benedikt
in dem Charakterbild „Am Altar“ auf. Montag
erfolgt das letzte Auftreten des Künſtlers und
zwar gleichzeitig als AbſchiedsBenefiz für
denſelben. Herr Bohnse wird ſich am Montag
als „Philippe Derblay“ in G. Ohnet's
„Hüttenbeſitzer“ vom hieſigen Publikum ver
abſchieden.

Ans den Kreiſen Merſehnrg und Querfurt
Dürrenberg, 1. Juli. Die junge Frau

des hier wohnenden Salineninſpectors und Berg
aſſeſſors Herrn Schützmeiſter war vor einigen
Tagen damit beſchäftigt, die Zimmereinrichtungen
abzüſtäuben. Dabei nahm ſie einen auf einer
Etagère liegenden geladenen Revolver zur Hand,
um auch dieſen vom Staube zu reinigen. Hierbei
müß ſte dem Abzug zu nahe gekommen ſein, denn
die Waffe entlud ſich und brachte ihr das Geſchoß
eine ſchwere Verletzung bei. Die Bedauernswerthe
liegt im „Bergmannstroſt“ in Halle ſchwerkrank
darnieder, die Kugel hat noch nicht aus dem Körper
entfernt werden können.

S Lützen, 2, Juli. Das Gewitter, welches
nachts gegen 1 Uhr über die hieſige Gegend ging,
brachte uns den für unſere Gegend langerſehnten
Regen. Jn hieſtger Stadt ſind in der Zeit vom
1. Jan. bis 30. Juni 105 RadfahrerLegitimations
karten verausgabt worden. L. V.

S Lauchſtädt, 2. Juli. Jn Holleben wurde
der Maurer B. von hier wegen eines Sittlich
keitsverbrechens verhaftet und vorläufig dort
in Gewahrſam gebracht. Bei dem in der letzten
Nacht ſtattgehabten Gewitter ging über mehrere
Fluren unſerer Nachbarſchaft, ſo z. B. die Krieg
ſtedter, ſtarker Hagel nieder und richtete erheb
lichen Schaden an.

s Altranſtädt, 2. Juli. In der vergangenen
Nacht gegen 1 Uhr ſchlug der Blitz in das Wohn
haus des Gutsbeſitzers Gottfried Müller in der
Schmiedeſtraße. Der Strahl fuhr am Schornſtein
hinein, zertrümmerte dieſen und zerſplitterte auf dem
Boden einen Balken in etwa meterlange Stücken
Dann fuhr er durch die Decke bis in das unterſte
Stockwerk und richtete in allen Stuben arge Ver
wüſtungen an. Die Bilder und Spiegel lagen auf
dem Füßboden herum. Die Wände zeigten tiefe
Riſſe und Löcher. Eine confirmirte Tochter, in deren
Schläfzimmer der Blitz fürchterlich gehauſt hat,
ſchlief ruhig weiter und wurde erſt nach einer halben
Stunde von den entſetzten Eltern geweckt. L. V)

s Lützkendorf, 2. Juli. Der Büffetier Ernſt
Ewald, welcher z. 3. in hieſiger Flur eine
Kirſchenplantage gepachtet hat, erlitt dadurch einen
Unfalkl, daß, während er ſich bückte, ein Revolver,
den er in der Bruſttaſche trug, ſich entlud. Die
Kugel drang in den rechten Oberſchenkel. E. mußte
in die Halleſche Klinik gebracht werden.

s Michlitz, 30. Juni. Am Sonntag feieret
der Kriegerverein Röcken-Michlißz und
Umgegend das Feſt ſeines 25 jährigen Beſtehens
Am Feſtzuge nahmen 17 Vereine mit 370 Mann
und 14 Fahnen Theil. Die Feſtrede hielt Herr
Paſtor Zillich. Mit Conzert und Ball fand der
in jeder Hinſicht befriedigend verlaufene Tag ſeinen
Abſchluß.

s Querfurt, 2. Juli. Bei dem geſtrigen Ge
witter ſchlug der Blitz in Gatterſtedt in die
Windmühle des Herrn Trautmann ein. Der in der
Mühle beſchäftigte Lehrling des T., Käppel, wurde
vom Blitze betäubt, ſodaß an ſeinem Aufkommen
gezweifelt wird. Durch Zündung des Blitzes iſt die
Mühle bis zur Hälfte abgebrannt.

s Carsdorf, 29. Juni. Heute Nachmittag
verbrannte ein Fuder Heu nebſt Wagen, dem
Riktergute Gleina gehörig, in Carsdorfer Flur. Die
Pferde wurden gerettet. Urſache unbekannt

s Freyburg, 2. Juli. Der in einer hieſigen
Dampfziegelei beſchäftigte Arbeiter B. aus Laucha
müßte ſich nach der S.Ztg. heute in ärztliche Be
handlung begeben, da er ſich infolge Jnſektenſtiches
am linken Arm eine ſchwere Blutvergiftung
zugezogen hatte. Hoffentlich gelingt es durch ope
rativen Eingriff, das Leben des Mannes zu erhalten.

Wetterwarte.
Wetterb. vom 3. Juli, M. 5 Uhr. Der Baro

meterſtand iſt ſeit geſtern früh nahezu unverändert
geblieben, es iſt alſo die Druckvertheilung dieſelbe
geblieben Dem umfangreichen Gebiete niederen
Drucks im Oſten liegt im Weſten ein Maximum
gegenüber, weshalb in Deutſchland meiſt weſtliche
bis nördliche Winde mit durchſchnittlich kühlerer
Temperatur herrſchen. Eine neue Störung ſcheint
von NW zu kommen; dieſelbe wird in Norddeutſch
land etwas Regen veranlaſſen.

Vorausſ. Wetter am 4. Juli Abwechſelnd heiteres
und wolkiges, meiſt trockenes Wetter mit wenig
veränderter Temperatur. 5. Juli: Ziemlich heiter,
trocken, etwas wärmer.

CÜTÜÄ S

Vermiſchtes.
(Ein Gewitter), das von einem orkanartigen Sturm

begleitet war, hat ſich Freitag Nachmittag übes München
und die bayeriſche Hochebene entladen und an Häuſern,
Bäumen und den Telephonleitungen große Verwüſtungen
angerichtet. Jn München wurden mehrere Dächer abgedeckt
und Wagen umgeworfen.

Ein furchtbarer Brand) entſtand auf dem
Bahnhof der Weichſelbahn Warſchau und wüthete beinahe
die ganze Nacht. Das große Militärmagazin, ein Waggon
ſchuppen mit Perſonen und Güterwagen und mehrere
Waarenniederlagen ſind verbrannt. Der Schaden beträgt
über eine halbe Million Rubel.

(Unwetter in der Schweiz.) Jn der Freitags
nacht herrſchte im Jnnern der Schweiz ein furchtbarer
Orkan, verbunden mit Wolkenbruch. Viele Häuſer wurden
zerſtört und die Ernte vernichtet. Die Rhone durchbrach
einen Damm.

(Eiin Statuenfund.) Aus Rom meldet ein Tele
gramm: Jn einer Niſche der Kirche Santa Giuliang in
Perugia wurde eingemauert eine prächtige antike
Statue aus Gold ſowie ein großer Schatz Gold
münzen aus der älteſten Zeit gefunden.

(Ein fideles Gefängniß.) Jm Florentiner
Murate Gefängniß brach eine ernſte Meuterei aus, wo es zu
Gewaltakten kam, und der erſt das Einſchreiten von Gen
darmerie und Militär ein Ende zu bereiten vermochte.
Und der Grund des Aufſtandes Der bisherige Director
war verſetzt worden, und der neue hatte den Herren Ver
brechern die weitere Fortſetzung ihres gewohnten Damen
Karten und Kugelſpieles (palla) verboten.

(Selbſtmord.) Jn Berlin vergiftete ſich bei den
Gräbern ſeines Vaters und eines Bruders am Donnerstag
Nachmittag der 38 Jahre alte Chemiker Dr. Georg Frieſe
aus Dresden auf dem Jeruſalemer Friedhof an der
Belleallianceſtraße. Dr. Frieſe war in Dresden verheirathet
und ſcheint lediglich zu dem Zwecke nach Berlin gekommen
zu ſein, um ſich hier das Leben zu nehmen. Die Veran
laſſung dazu liegt nach einem an die Mutter gerichteten
Abſchiedsbriefe in körperlichen Leiden

(Auf dem Zweiradeverunglückt.) Ein Ordon
nanzſoldat des 88. Jnfantexie- Regiments in Mainz ſtürzte
in der engen Pfaffenſtraße vom Zweirad und fiel mit dem
Kopf in die Scheibe eines Ladens Er zerſchnitt ſich dabei

Halsſchlagader und wurde tödtlich verletzt in das Hoſpital
gebracht.

(Jtalieniſche Straßenräuber.) Die Unter
ſuchung gegen die beiden Straßenräuber Giovanni Berna
und Nazzareno Golloni, die im Mai v. J. den Herzog von
Meiningen überfielen und im September mehrere andere
Ueberfälle auf den Straßen des Albanergebirges ausführten,
iſt beendet. Die Hauptverhandlung wird im Laufe dieſes
Monats ſtattfinden.

(Das Unwetter in Württemberg) brach in der
Nacht zum Donnerstag mit einem vrkanartigen Gewitter
ſturm los. Jn Heilbronn wurden Dächer aäbgedeckt und
Schornſteine eingeſtürzt. Außer den Beſchädigungen an
Gebäuden haben die Weinberge und Obſtbäume großen
Schaden erlitten. Die Nachrichten vom Lande lauten troſt
los. Die Ernte iſt ſtrichweiſe vollſtändig vernichtet zahllos
bedecken Obſtbäume die Landſtraße und hemmen den Ver
kehr. Die Telephonleitungen nach auswärts ſind zerſtört
In den Orten Neckargartach, Maſſenbach, Schwaigern und
Gemmingen ſind viele Häuſer demolirt. Jn Neckarſulm
wurde der Thurm der neuen evangeliſchen Kirche eingeriſſen
Das ganze Weinsberger Thal iſt von Heilbronn bis
Oehringen ſtark verwüſtet worden. Einem Bericht des
„Schwäb. Merk.“ aus Oehringen entnehmen wir noch
folgende Einzelheiten Nach furchtbarer Schwüle des
Abends begann nach 1 Uhr ein Sturm und Gewitter mit
Blitz, Donner und Hagel in einer Wucht und Gewalt, die Jufole



aller Beſchreibung ſpotten; man glaubte, die Erde gehe aus
den Fugen. Die Hagelkörner, in der Größe von Tauben
und Hühnereiern, zerſchlugen die Dächer, die Läden, die
Fenſter, daß wohl kein Haus verſchont blieb der nachfolgende
Regen ergoß ſich buchſtäblich in Strömen durch die lücken
haſten Dächer, durch die Zimmerdecken, die Gänge und
Treppen hinab Jetzt bildet nnſere Stadt und Umgebung
ein grenzenloſes Jammerbild. Jn den Straßen kann man
theils vor Hagelmaſſen, theils vor Ziegeltrümmern kaum
ehen. Die Ohre iſt ausgetreten, ſo daß man mit Mühehat Vieh in Sicherheit bringen konnte; der ſtärkſte Froſt

hätte in richtiger Herbſtzeit die Pflanzenwelt nicht gründ
licher entblättern können, als der Sturm und Hagel, und
wie erſt die Felder ausſehen! So weit das Auge reicht,
ſehen wir eine öde Winterlandſchaft.

Ertrunken) ſind in der Welna bei Rogaſen zwei auf
dem Durchmarſche mit ihrer Batterie begriffene Artilleriſten.
Der Eine wollte ſein Pferd in die Schwemme reiten, gerieth
fedoch in eine Vertiefung und ging mit dem Thier unter.
Ein Kamerad, der jenem zu Hilfe eilte ertrank gleichfalls

e (In Folge von heftigen Gewitterſtürmen)
mit Hagelſchlag ſind in den Bezirk Nuoro der italieniſchen
Provinz Saſſari die Flüſſe und Bäche über ihre Ufer
etreten und haben ſchlimme Verwüſtungen angerichtet.
uch einige Menſchen ſollen dabei umgekommen ſein.

Eine unglaublich leichtſinnige That) wird
aus Mildenberg im Kreite Templin gemeldet: Als dort
am Dienstag die Bahnübergangsſtelle ein Zug paſſirte,
warf der Barrierenſchließer ein zehnjähriges Mädchen ſeinem
Vater, dem Locomotivführer, zu, damit dieſer es auffange.
Der Zug ging aber noch zu ſchnell, das Kind prallte an die
Außenwand der Locomotive an und fiel vor die Räder der
Maſchine. Dabei wurde dem Kinde ein Bein abgefahren
und es trug auch ſonſt noch Verletzungen davon.

Ein ganz eigenthümlicher Unglücksfalk,)
dem zwei junge Menſchen zum Opfer fielen, hat ſich dieſer
Tage auf dem ſogenannten „Roßwaſſer“ bei Chriſtiania zu
getragen. Drei junge Leute im Alter von 17 bis 25 Jahren
ruderken um Mitternacht quer über das nicht breite, aber
ſehr tiefe Waſſer; als ſie ungefähr in der Mitte deſſelben
waren, bemerkte einer der Jnſaſſen des Brotes einen dunklen
Gegenſtand, der ſich dem Boote ſchnell näherte, und er lenkte
die Aufmerkſamkeit der Anderen auf denſelben. „Es iſt ja
ein Bär!“ riefen ſie gleichzeitig aus und in demſelben
Augenblick ſchlug der Bär mit ſeinen Tatzen wüthend auf
den Vordertheil des Bootes, daß es umſchlug und die Jn
ſaſſen ins Waſſer fielen. Hiermit nicht zufrieden, griff der
Bär den jüngſten der drei Burſchen an und fügte ihm
mehrere Bißwunden zu. Es gelang dem Angegriffenen
jedoch bald, ſich weiteren Umarmungen des Bären zu ent
ziehen, und dieſer ſchwamm nun weiter. Die beiden Anderen
hatten ſich unterdeſſen auf das umgeſtülpte Boot gerettet,
als aber ihr vom Kampf ermüdeter Gefährte ebenfalls auf
das Boot hinaufkletterte, verſank dieſes plötzlich, und merk
würdiger Weiſe ertranken die beiden Unverletzten, während
es dem arg mitgenommenen Dritten gelang, ſich ſo lange
über Waſſer zu halten, bis Hilfe herankam. Einige junge
Mädchen, die in der tageshellen Nacht am Ufer ſpazieren
gingen, hatten den Vorfall auf dem Waſſer bemerkt und
die nächſtwohnenden Fiſcher alarmirt. Kaum zwei Minuten
ſpäter flog ein von kräftigen Armen geruderter Kahn der
Unglücksſtätte zu, aber, wie geſagt, leider zu ſpät, um alle
drei Verunglückten dem Tode zu entreißen.

FGeber den Zuſammenſtoß z wiſchen dem
deutſchen Kauffahrteiſchiffe „Reinbeck“) von der
Hrientlinie und dem deutſchen Rettungsſchiffe Berthilde“
im Hafen von Konſtantinopel wird weiter gemeldet Das
Schiff „Reinbeck“ war Mittwoch Vormittag von Batum
aus mit einer Petroleumladung eingelaufen und am Nach
mittag um 4 Uhr wieder ausgelaufen, um in Jsmid und
Smyrna den Reſt der Ladung von 300 Tonnen, für Ham
vurg beſtimmt, aufzunehmen. Beim Auslaufen wurde das
Schiff in Folge der ungewöhnlich ſtarken Strömung auf
das Schiff „Berthilde“ vom nordiſchen Bergungsverein
getrieben und erhielt im Schifferaum Nr. 3 ein großes Leck.
Die Havarie der „Berthilde“ iſt nur unbedeutend. Der
Kapitän des „Reinbeck“, wecher die Größe der Gefahr nicht
ſofort erkannt hatte, hoffte das Schiff noch retten zu können
die Hilfe der herbeigeholten Boote der anweſenden öſter
eichiſchen, ruſſiſchen, italieniſchen und türkiſchen Kriegsſchiffe

ſowie die Hilfe von Handelsſchiffen wurde abgelehnt. Erſt
sls die Gefahr am höchſten war, rief der „Reinbeck“ die
Kilfe des öſterreichiſchen Kriegsbostes „Hum“ an, welches
durch die Brücke des ſinkenden „Reinbeck“ zum Kentern
gebracht wurde wobei zwei Matroſen ertranken. Der
zReinbeck ſank nach 15 Minuten zwiſchen dem Leander
Thurm und dem Artillerie Arſenal in Tophane. Kapitän
Lewe vom „KReinbeck fährt die Strecke, auf welcher der
Zuſamimenſtoß erfolgte, ſeit zehn Jahren; die Schuld an
dem Zuſammenſtoß wird der ungewöhnlichen Strömung
und einer Störung der Maſchinen zugeſchrieben. An Bord
des „Reinbeck befanden ſich keine Paſſagiere. Von der 21
Man ſtarken Mannſchaft ſind 14 ertrunken

Gamburger Feſtaufwand.) Dem Kaiſer gab
die Skadt Hamburg bei der Einweihung des Nordoſt
ſeecanals bekanntlich im Juni 1895 ein größeres Feſt, zu
welchem in der Alſter eine beſondere künſtliche Jnſel erbaut
vurde, auf welcher eine Bewirthung ſtattfand. Erſt jetzt,
da die Abrechnung des Staatshaushalts für 1895 vorliegt,
giebt ſich, daß für die vorläufige Inſtandſetzung derFeſttribünen m neuen Rathhauſe“ 9 900 Mk. und für
die Feſtlichteiten 455258 Mk. ausgegeben worden ſind,
a Ganzen über eine halbe Million Mark. Jn derſelben
e ſind auch als Koſten „für Anfertigung der dem

hreubürger Hamburgs, Fürſten Bismarck zu ſeinem 80.
Seburtstag als Geſchenk überreichten großen Bronzemedaille

(modellirt von Prof. Schaper) 6868 Mk. und „für Jllu-
rn am 31 März 1895 Zur Vorfeier des 80.ebürtstages des Fürſten 5255 Mk. angeſetzt-

Ein ruſſiſches Panzerſchiff iſt unter
ren die Mannſchaft iſt gerettet worden. Am 24.
J Mts. rannte das Panzerſchiff „Gangut“ bei langſamer
i neben der Jnſel Rondde unweit Wyborg auf eine
ippe und Erhielt ein großes Leck im Schiffsboden. Die

e riume füllten ſich ſo ſchnell mit Waſſer, daß das Schiff
r vermittels der durch die obere Reſervemaſchine in

ü ätigkeit geſetten Turbinen ausgepumpt werden konnte.
hrachtet deſſen drang das Waſſer ſo ſchnell in den Schiff
per, daß das Panzerſchiff verlaſſen werden mußte. Die

Lninte Bemannung des Schiffes wurde gerettet. Das
wo legte ſich auf die linke Seite und ſank in eine Tiefe
r 15 ſaden. Die Stelle welche das Panzerſchiff paſſirte,
Se ſorgfältig unterſucht, doch giebt es dort Haufen von
e deren genaue Lage zu kennen undenkbar iſt, da ſie

du Form von Zuckerhüten haben und das Senkblei dem
folge raſch von ihrer Oberfläche abgleitet. Auf dem

Panzerſchiffe befanden ſich der Kommandeur der 2. Diviſion
des baltiſchen Geſchwaders Vizeadmiral Tyrtow und die
ganze Commiſſion für die Schießübungen. Jm vergangenen
Jahre hat der „Gangut“ an derſelben Stelle Ha
varie erlitten, indem er ein Leck im äußeren Schiffs
boden erhielt. Die finländiſchen Lootſen übernehmen nur
mit Unluſt die Führung der Schiffe in dieſem Theil
der fundländiſchen Scheeren. Das untergegangene Panzer
ſchiff war erſt im Jahre 1890 von Stapel gelaufen. Es
gehörte zu den „Escadre Panzerſchiffen der Baltiſchen
Meerflotte.“ Als Baumaterial des Schiffes war lediglich
Stahl verwendet worden. Die „Gangut“ hatte eine Waſſer
verdrängung von 6592 Tonnen. Trotz der verhältnißmäßig
ſtarken Schiffsmaſchinen für das Schiff, die zwei Schrauben
trieben, lief die „Gangut“ nur gegen 15 Seemeilen in der
Stunde. An Geſchützen waren anf der „Gangut“ inſtallirt:
ein 30,5 Etm.Geſchütz als ſchwere Armirung, vier 23 Ctm.
und vier 15 Ctm. Geſchütze als mittlere Beſtückung und vier
8,7 Etm.Schnellladekanonen nebſt nicht weniger als 22
Schnellfeuergeſchützen kleineren Kalibers (ſämmtliche Geſchütze
nach dem Syſtem Krupp.) Fünf über dem Waſſerſpiegel
lanzirte Torpedorohre vervollſtändigten die Angriffswaffen.

(Ueber den Schiffbruch des Da mpfers
„Aden“) an der Jnſel Sototra bringt nur die „Daily
Mail“ Einzelheiten Zehn Tage nach der Abfahrt von
Columbo hatte der „Aden“ einen furchtbaren Monſun zu
beſtehen. Am 9. Juni in der Frühe um 3 Uhr rannte der
„Aden“ an der Oſtküſte der Jnſel Sokotra auf ein Felſen
riff auf. Sofort ergoß ſich das Waſſer in den Maſchinen
raum. Man ließ das Rettungsboot hinunter, aber es
wurde von den Wellen fortgeriſſen. In dem Boote befanden
ſich der erſte Offizier und drei Laskars Der zweite Offizier
ſprang ſofort in das „Gig“. Das Gig ſchlug auch über
Jetzt blieb nur noch ein Boot übrig. Ein furchtbarer
Angſtſchrei ſtieg empor, als auch dieſes letzte Boot, ſobald
es in's Waſſer kam, umſchlug. Nach großen Bemühungen
gelang es, das Boot aufzurichten und die Frauen und
Kinder, mit Ausnahme von Mrs. Pearce und Mrs. Strain,
die auf dem Wrack bei ihren Gatten bleiben wollten, in
das Boot zu ſchaffen. Das Boot, das ſchließlich das
Schiff verließ, hatte eine europäiſche Mannſchaft. Schnell
kam es außer Sicht. Das Wetter wüthete furchtbar.
Männer, Frauen und Kinder wurden eines nach dem andern
von den Wellen über Bord gewaſchen. Jeder erwartete jeden
Augenblick das gleiche Schickſal. Kapitän Hill, dem ſchon
vorher ein Bein gebrochen war, wurde ſchließlich über Bord
geſchwemmt. Den ganzen Tag wüthete die See in dieſer
Weiſe. Einer nach dem andern fiel ihr zum Opfer. Um 5
Uhr nachmittags begaben ſich die Ueberlebenden in die
Kajüte. Am Morgen des 10. Juni hatte ſich der Sturm
etwas gelegt. Aber drei Tage vergingen, am 13. Juni kam
das erſte Schiff in Sicht, am 17. ein zweites und am 30.
ein drittes. Keines aber ſchien die gegebenen Signale zu
ſehen. Während dieſer Tage brachen auch ſtarke Männer
zuſammen. Die Rationen waren ſchon aufs Aeußerſte be
ſchnitten, ſie konnten höchſtens noch drei Tage reichen. Am
25. Juni kamen zwei Dampfer in Sicht. Der eine fuhr
ſeinen Weg weiter, der andere aber ankerte an der Jnſel
Sokotra und ließ das Rettungsboot hinunter.

KRadfahrer-Neuheiten.) In den amerikaniſchen
Seebädern iſt es jetzt Mode geworden, daß die Radler und
Radlerinnen direkt aus dem Waſſer aufs Rad ſteigen und
nach Kneippſſcher Vorſchrift ſich von der Luft und Sonne ab
trocknen laſſen. Jn Coney Jsland und an anderen Orten
haben ſich B.B.-C., das ſoll heißen „BicycleBade-Clubs,“
gebildet. Jrgend ein Boshafter hat das B.B.C. mit
„BeſſerBeſchauungsCoſtüm“ überſetzt, aber ſolche boshaften
Auslegungen müſſen ſich eben die reinſten Sachen gefallen
laſſen, und ein „Biehclemädchen“, das friſch aus dem Bad
auf das Rad ſteigt, iſt gewiß rein. Eine andere Neu
heit für Radler iſt die Ammoniak-Kanone. Schon früher
erwehrten ſich die Radler derjenigen Hunde, die dem neu
zeitlichen Vehikel ſo wenig Geſchmack abgewinnen konnten,
daß ſie die Waden der Radfahrer, ſelbſt wenn ſolche nur
in der Einbildung exiſtirten, angriffen, mittels einer
Ammoniakſpritze. Dieſes Inſtrument hat jetzt ein gewiſſer
Railey aus Colorado ſo verbeſſert, daß es als kleine Kanone
am Rade angebracht werden kann. Das neue Inſtrument
ſchießt das Ammoniak 100 Fuß weit und kann alſo ſchon
vorher dem biſſigſten Köter den Reſpect beibringen, der
einem Radfahrer gebührt. Der Ammoniakrevolver hat 20
Schüſſe, ein mit ihm ausgerüſteter Radfahrer kann alſo
ſchon ein ganzes Dorf voller Köter durchfahren, ohne wehr
los zu werden, und außerdem iſt die Schießſpritze ſo leicht
zu füllen, daß ſie wirklich als ein Muſter von JIngenioſität
bezeichnet werden kann. Ammoniak wird wohl nächſtens
gewaltig im Preiſe ſteigen

S (An der ruſſiſchen Gren ze) im Kreiſe Okletzko
hat eine größere Anzahl Beſitzer aus Ringen und Umgegend
eine Genoſſenſchaft gebildet, um ihre Ländereien zu ent
wäſſern. Die Abzugsgräben münden in ein Flüßchen,
welches über die Grenze hinaus durch die dem Dorfe
Ringen gegenüberliegende ruſſiſche Brücke fließt. Bei dem
in dieſem Jahre allenthalben herrſchenden Hochwaſſer hatte
dieſes Flüßchen ebenfalls einen hohen Waſſerſtand. Die
ruſſiſchen Grenzbewohner wehrten ſich dagegen, indem ſie
das Flüßchen abdämmten, wodurch die Felder der Ringer
Grundbeſitzer unter Waſſer geſetzt wurden. Als die Ein
wohner von Ringen den Damm aufreißen wollten, wurden
ſie daran durch das an der Grenze befindliche ruſſiſche
Mälitär gehindert. Alle gütlichen Vorſtellungen halfen
nichts und die Grenzſoldaten machten Miene, zu Thätlich
keiten zu ſchreiten. Der Schachtmeiſter R welcher als
Zuſchauer an Ort und Stelle erſchienen war, wurde über
die Grenze geriſſen und von dem anweſenden erſten
Offizier mit Reitpeitſchenſchlägen über den Kopf
traktirt, alsdann aber in Haft geführt. Mittlerweile iſt
derſelbe wieder entlaſſen und befindet ſich auf preußiſchem
Gebiet. Der Damm aber ſteht noch und die Ueberſchwemmung
in Ringen hält an. Wie die „Oletzk. Ztg.“ hört, haben
ſich bereits die Behörden der Sache angenommen.

Sie werden nicht allel) Eine gange Reihe
raffinirter Schwindeleien hat in Breslau die Arbei
terfrau Aulich mit ihrer Tochter verübt. Sie ſuchten nach
der „Bresl. Morgenztg.“ auf Kinderſpielplätzen und Prome
naden Dienſt und Kindermädchen auf und machten
dieſen verlockende Schilderungen von einer „Dienſtboten
Lotterie“ in Berlin. Die bethörten Mädchen gaben gern
3 Mk. da ihnen als Mindeſtgewinn 10 Mk. zugeſichert
wurden. Auf dieſe Weiſe wurden eine ſehr große Anzahl
Mädchen betrogen. Nebenbei ſondirten die Aulichs ſehr
ſorgfältig, ob eines der Mädchen gern heirathen möchte.
Hakte eines der Mädchen einen dahingehenden Wunſch
geäußert, ſo wurde es in geradezu unerhörter Weiſe
geplündert. So wurde einem Mädchen angedeutet, daß ein
entfernt wohnender Verwandter der Aulichs, der ein ſo

reicher Mann ſei, gern ein armes Mädchen aus Breslau
heirathen möchte. Unter der Ausſicht auf dieſe glänzende
Partie ließ ſich das Mädchen zunächſt ein Sparkaſſenbuch
über 119 Mk., welches ſie niemals wiederſah, entlocken.
Dann folgten 15 Mk., weil die Frau Aulich Gegegenheit
hatte, eine feine Ausſtattung billig zu erwerben, 4 Mk.
wurden zur „Anzahlung“ auf ein Brautkleid gebraucht, 12
Mk. wurden zu einer Reiſe der Frau Aulich zu dem
„Bräutigam“ benöthigt, 7 Mk. brauchte die Frau Aulich
um Sachen einzulöſen. Nicht genug, daß ſich das Mädchen
die geſammten Erſparniſſe ablocken ließ, es ſtürzte ſich auch
noch in Schulden, alles im Hinblick auf den reichen Bräu
tigam. Gelegentlich wurden dem Mädchen auch Briefe
gezeigt, die dieſer geſchrieben haben ſoll. Dem baaren Gelde
folgten noch ein Mantel, eine Pelerine, ein ſcharzes Kleid,
ein Rock, und dieſe Sachen wurden dem Mädchen mit dem
Bemerken abgeſchwindelt, daß die Tochter der Aulich nöthige
Aenderungen umſonſt vornehmen würde. Einem anderen Kinder
mädchen erging es nicht beſſer. Nachdem dem Mädchen als vor
treffliche Partie ein reicher Verwandter der Frau Aulich,
ein Hotelier in Königsberg, genannt worden war, begannen
in gleicher ſyſtematiſcher Weiſe die Erpreſſungen. Wieder
holt. brauchten die Frau Aulich nebſt Tochter Geld zur
Einlöſung von Sachen und jedesmal half der Hinweis auf
den reichen Bräutigam. Als das Mädchen die Erſparniſſe
geopfert hatte, ſchwindelte ihm Frau Aulich ein Kleid, Stoff
zu einem Kleide, Wäſche u. dergl. ab. Frau A. brauchte
angeblich dieſe Sachen, um ſie zu verpfänden und mit dem
Gelde bereits verpfändete Sachen einzulöſen. Sobald der
reiche Bräutigam eintreffen würde, würde alles wieder aus
geglichen ſein. Als das Mädchen nichts mehr als einen
ihr von einer Herrſchaft geſchenkten Kleiderſchrank beſaß,
ſchwindelte die Gaunerin auch dieſen noch dem Mädchen ab
und verſchwand. Einem Dienſtmädchen auf der Brüderſtraße
wurden zunächſt 3 Mk. für die berühmte Lotterie entlockt
und dann begann Fräulein Aulich die Betrügereien Jn
dieſem Falle wurde eine rührende Geſchichte von einem
Gerichtsvollzieher aufgetiſcht, der alle Sachen fortholen
wolle. Schließlich erhielt das Mädchen 3 Mark und ver
ſchwand ſchnell mit dieſen, damit der Gerichtsvollzieher nicht
zu lange warten brauche.

(Die Freuden des Geldmangels.) Jn der
„Freiburger Ztg. ſchildert ein Student die Annehmlich
keit, kein Geld zu beſitzen, wie folgt: Komme ich da Freitag
gegen 12 Uhr ganz vergnügt durch den Waldweg, der zum
ſchönen Waldſee führt, ſpaziert; da ſpringen mir plötzlich
zwei Strolche mit dem ſchrecklichen Rufe: „Die Börſe
oder das Leben entgegen. Kalt lächelnd zog ich denn
meine total leere Geldbörſe und übergab ſie ihnen.
Die verdutzten Geſichter der beiden Genoſſen, als ſie in die
leere Börſe hineinſtarrten, waren einfach nicht zu bezahlen.
Ich ſagte ihnen dann „Meine Herren, Sie haben ja meine
Börſe verlangt, da haben Sie dieſelbe, Geld habe ich ſelber
keinen rothen Pfennig mehr; denn mein Wechſel iſt noch
nicht angekommen, ſonſt würde ich Jhnen gern einen
Schoppen ſpendiren.“ Höchſt unangenehm überraſcht, ver
langten ſie darauf ſtürmiſch unter fürchterlichen Geberden
meinen Chronvometer. „Den,“ ſagte ich ihnen, können
Sie ſich im Pfandhauſe holen, mir ſchlägt vorläufig keine
Stunde.“ Das war den lieben Sonnenbrüdern denn doch
zu viel. Sie lüfteten ein wenig ihre nicht mehr ganz
modernen Hüte und wanderten mit ſaurer Miene weiter
nachdem ich ihnen noch gute Reiſe und beſſere Geſchäfte
gewünſcht. Darauf begab ich mich heim, in der Hoffnung,
der Geldbriefträger ſei dageweſen, was denn auch wirklich
der Fall war.

Gulgariſche Zuſtände.) Das „Journal Odzid“
meldet, der Kreispräfect von Lom, Piſanow, ſei bei der
Ermordung des Dichters Aleko Konſtantinow betheiligt
geweſen. Der Kreispräfect Tatarpagerſchik ſei der Arrangeur
des Mordverſuchs auf den Advokaten Takew geweſen, der
gegen dieſen gerichtet worde ſei, weil Takew ein Gegner der
Regierungspartei im Parlament war und gegen den Fürſten
ſprach. Der Dorfſchulze von Radilowo geſteht, den Mördern,
die Takew erſchießen ſollten, dreißig Napoleonsd'or verſprochen
zu haben. Dabei wurde Konſtantinow getroffen und ſiel.

Aus Bädern und Sommerfriſchen.
Teplitz-Schönau, 24. Juni. Die Saiſon ſtrebt

ihrem Höhepunkte zu und der bisherige Verlauf derſelben
darf in mehrfacher Hinſicht aufrichtige Befriedigung hervor
rufen. Abgeſehen von der gleich zu Beginn der Saiſon
gemachten Wahrnehmung, daß der Fremdenzufluß ſich in
einer zufriedenſtellenden, jene des Vorjahres überragenden
Weiſe anließ, iſt der Umſtand beſonders beachtenswerth,
daß auch die Qualität der hier eingetroffenen Curgäſte nichts
zu wünſchen übrig läßt und abermals den Beweis erbringt,
daß TeplitzSchönau niemals aufhören wird, ein bevorzugtes
Heil- und Erholungsbad zu ſein. Von den zuletzt hier
angekommenen Gäſten nennen wir beiſpielsweiſe das bekannte
Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes Herrn Grafen Julius
von Mirbach, welcher auch die Gelegenheit wahrnahm, in
einer für die Oeffentlichkeit beſtimmten Weiſe die vorzügliche
Heilkraft unſerer Thermen rühmend anzuerkennen, ferner
Jhre Durchlaucht die Herzogin von Oldenburg, Jhre Excellenz
Frau von Zinovieff, geb. Prinzeſſin Troubetzky, den Präſidenten
der Berliner Kunſt Akademie Geheimen Regierungsrath
Profeſſor Hermann Ende ſammt Familie, Seine Erlaucht
Herrn Grafen und Jhre Erlaucht Frau Gräfin zu Lippe
Bieſterfeld mit Dienerſchaft, Se. Excellenz Graf zu Dohna,
Fideicommißbeſitzer, Guſtav vor Eklund, Conſul aus Norr
köping in Schweden u. a. Begünſtigt vom herrlichſten
Sommerwetter, wickeln ſich die vielfachen, der Zerſtreuung
des Curpublikums dienenden Unterhaltungen ab, unter denen
ein jüngſt abgehaltener glänzender Radfahrer-Blumencorſo
Aufſehen erregte Jm Stadttheater reicht ein hervorragender
Gaſt dem andern die Hand und die Liſte der Concerte weiſt
die mannigfaltigſte Auswahl auf. Es darf ſomit heuer
einer recht lebhaften Saiſon mit Grund entgegengeſehen
werden.

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaſt.

Jntereſſant wie immer iſt der Jnhalt der neueſten
Nummer der Wochenſchrift „Von Haus zu Haus“ (Nr. 39)
herausgegeben von Anny Wothe, die in der ſtändigen Rubrik
„Selbſterlebtes berühmter Männer und Frauen“ eine
Kindheitserinnerung Mein erſter Theatergang“ von Heinrich
Bulthaupt bringt; hieran ſchließt ſich eine launige Betrachtung
über den 5. Allgemeinen deutſchen Journaliſten- und
Schriftſtellertag in Leipzig. Die „Reiſeluſt“ berichtet aus
führlich über Nordſeebad Toſſens, über Warnemünde, St.
Andreasberg u. A. Von vier Charaktereigenſchaften, Feig



eit, Furchtſamkeit, Aengſtlichkeit, Schüchternheit handelt ein
rtikel in der „Knurr und Brummecke für Männer“ und

der „Schmollwinkel für die Frauen“ bringt „ein Wort über
moderne Literatur“. Die reich ausgeſtattete Nummer der
ſo gern geleſenen Wochenſchrift wird von den vielen Leſern
und Leſerinnen wieder mit Freuden als hochwillkommene
Lektüre begrüßt werden. Gerade zum Quartalswechſel
können wir die gediegene Wochenſchrift „Von Haus zuHaus“ nur aufs Beſte zum Abonnement empfehlen. Der
Bezugspreis beträgt vierteljährlich nur 1,50 Mk. Probe
nummern werden von der Geſchäftsſtelle „Von Haus zu
Haus“, Adolf Mahn's Verlag in Leipzig, koſtenfrei und
franko an jede aufgegebene Adreſſe verſandt.

Sport und Leibesübungen.
Der deutſche RadfahrerBund wird ſeinen 14.

Bundestag vom 6. bis 9. Auguſt in Bremen abhalten,
und zwar iſt das e dazu wie folgt feſtgeſetzt

8. Auguſt Feſtzug, Wettrennen, Feſtmahl, Ball; 9. Auguſt
Seeausflug. Zum Beſuche dieſes Feſtes veranſtaltet der
Bund ein Wanderfahren, deſſen Ausgangspunkt Naumburg
ſein ſoll. Dort werden ſich am Sonntag den 1. Auguſt die
Feſttheilnehmer der Gaue Südthüringen (über Suhl, Weimar,
Eckartsberga), Augsburg, München, Bamberg, Nürnberg
(über Saalfeld und Jena), Landshut, Voigtland (über Hof,
Greiz, Eiſenberg, Schkölen), Sachſen, Kottbus, Görlitz,
Breslau (über Leipzig und Weißenfels) verſammelt daſelbſt
übernachten und am folgenden Montag früh 692 Uhr durch
das Unſtrutthal ihre Wanderung fortſetzen.

eſte Nachrichten

(H. T. B.) Auf die Verſuche,
Natkonalliberalen in der Frage der

zur Nachgiebigkeit zu

ene 3 hdie

denen e de

nicht gelingen.

dagegen ſprechen, und auch gerade
welche prinzipiell die Bekämpfung der Sozialdemo
krätie auf dem Wege der Geſetzgebung befürworten.

London Juli. (H. D. B9
meldet aus Conſtantinopel: Die Botſchafter haben
als Kriegseutſchädigung 4 Millionen türkiſche
Pfund angenommen. Die Pforte behauptet, die
Kriegsausgaben ſeien bedeutend größer geweſen
Die e ſchlage jede Grenzregelung ab, welche
ihr nicht e und Frikkala Zuerkennt.

Brüſſel, 3. Juli. H. T. B.) Jm Setobeg
gedenkt Kaiſer Wilhelm den Beſuch des Königs
in Kiel dadurch zu erwidern, daß Kaiſer Wilhelm

ſolche Gründe

„Standard

6. n ſern e e Hribt die m e beſuchen wird.
h

Anelgen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

bem Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
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Die glückliche Geburt eines geſunden
Töchterchens zeigen hocherfreut an

Ernst Rulffes und Frau
Martha Wert e h Kühn.

Slatt beſonderer Reldung,

Tod es- Am
Heute Nachmittag “.2 Uhr ent

ſchlief ſanft nach längerem Leiden
mein lieber Mann, unſer guter
Vater und Großvater, der Maurer
meiſter und Hilfsarbeiter bei der
Land FeuerSocietät hier

Auguſt Querfurt
im 78. Lebensjahre.
S Dies allen Freunden und Be
kannten hiermit zur Nachricht.

Merſeburg, den 2. Juli 197.
Louiſe Querfurth geb. Steckner

nebſt Kindern.
Die Beerdigung findet Montag

den 5. Juli, nachmittags 4 Uhr,
vom Trauerhauſe, Oberburgſtr. 3,

J aus ſtatt.

Wede eenge,

Geſtern Morgen 3 Uhr ſtarb nach kurzen
ſchweren Leiden unſer herzensgutes

Marthchen
im Alter von 5. Monaten

Die tieftrauernden Eltern
Richard Becker, Maurer, nebſt

und Geſchwiſter

I A. N.
Frau

Für die vielen Beweiſe der liebevollen
Theilnahme beim Begräbniß unſeres theuren
Entſchlafenen, des Schuhmachermeiſters

Sekhuwuazannm,
ſprechen wir unſern innigſten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der innigſten Theilnahme bei dem Begräbniſſe unſeres et

Entſchlafenen ſagen wir Allen unſern herzlich
ſten Dank.

Familie Schirmer.
Für die uns allſeitig und in ſo reichem

Maaße entgegengebrachte Liebe und Theilnahme
bei S Begräbniſſe unſerer lieben Tochter

s aſprechen wir Allen unſeren tiefempfundenen

Dank aus.
Die trauernden Eltern

Gustav ranke wndl Vrau-

Auntliches.
Bekanntmachung.

Jm Handels-GeſellſchaftsRegiſter iſt heute
unter Nr. 185 die am 16. d. M. errichtete
Firma

Paul Steffenhagen Co.
mit dem Sitze zu Merſeburg eingetragen.

Die Geſellſchafter ſind
der Buchhändler Paul Steffenhagen,
der Buchhändler Max Steffenhagen.

Beide hier.
Merſeburg, den 26. Juni 1897.Königliches Amtsgericht, Abtheilung 4.

Die obere Etage des Hauſes Halleſche
Strafze Nr. 18 ſoll vom Oetober er. ab
vermiethet werden. Zu dieſem Behufe haben
wir Termin auf

Mittwoch den 2. d. M.,
vormittags l Uhr,

im Communalbüreau anberaumt.
Die Bedingungen werden im Termine be

kannt gemacht, können auch vorher im
Communalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 2. Juli 1892.
Der Magiſtrat.

Monat bis zu drei

Bekanntmachung.

Die Reichstelegraphenlinien unterliegen
vielfach vorſützlichen oder fahrläſſigen Be
ſchädigungen, namentlich werden häufig Jſo
latoren durch Steinwürfe u. ſ. w. zerkrümmert,
auch werden öfters Drahtſtücke auf die Leitun
gen geworfen da hierdurch die Benutzung der
Telegraphenanlagen verhindert oder gefährdet
wird, ſo wird hiermit auf die Strafen auf
merkſam gemacht, mit welchen derartige Be
ſchädigungen durch das Strafgeſetzbuch für das
deutſche Reich bedroht werden.

Gleichzeitig wird bemerkt, daß demjenigen,
welcher die Uhrheber der vorſätzlichen Beſchädi
gungen oder Veränderungen der Telegraphen
anlagen derart ermittelt und zur Anzeige bringt,

daß dieſelben zum Erſatze und zur Strafe
herangezogen werden können, Belohnungen

bis zur Höhe von 15 Mk. in jedem einzelnen
Falle aus den Fonds der ReichsPoſt- und
Telegraphenverwaltung gezahlt werden. Dieſe
Belohnungen werden auch dann bewilligt, wenn

die Schuldigen wegen jugendlichen Alters oder
wegen ſonſtiger perſönlicher Gründe geſetzlich

S nicht haben beſtraft oder zum Erſatz herange
zogen werden können desgleichen, wenn die

Beſchädigung noch nicht wirklich ausgeführt,
ſondern durch rechtzeitiges Einſchreiten der zu
belohnenden Perſonen verhindert, der gegen
die Telegraphenanlage die Beſtrafunng der
Schuldigen erfolgen kann.

Die einſchlägigen Beſtimmungen in dem
Strafgeſetzbuche für das deutſche Reich lauten

8 317. Wer vorſätzlich und rechtswidrig den
Betrieb einer zu öffentlichen Zwecken dienenden
Telegraphenanlage dadurch verhindert oder ge
fährdet, daß er Theile oder Zubehörungen

derſelben beſchädigt oder Veränderungen daran
vornimmt, wird mit Gefängniß von einem

Jahren beſtraft.
8 318 Wer fahrläſſiger Weiſe durch eine der K

vorbezeichneten Handlungen den Betrieb einer
zu öffentlichen Zwecken dienenden Telegraphen
anlage verhindert oder gefährdet, wird mit
Gefängniß bis zu einem Jahre oder Geldſtrafe
bis zu 900 Mk. beſtraft u. ſ. w.

8 318 a. Unter Telegraphenanlagen i im Sinne
der 88 317 und 318 ſind Fernſprechanlagen
mitbegriffen.

Halle (Saale), den 3. Juni 1897.
Der Kaiſerliche OberpoſtDirector.

(gez. Wehlack.)
In Gemäßheit des Ortsſtatuts vetreffend

das Fenerläſchmeſen i in der Stadt Merſeburg
Oete n iſt von uns für dienächſten Jahre zum Vranddirector der

Herr Stadtrath Kops, zum Stellvertreter
Herr Stadtbaumeiſter Grube gewählt.

Merſeburg, den 2. Juli 1897.Der Magiſtrat.

A I C L a n
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg
Mittwoch den 4. Auguſt 1897,

von 9 Uhr ab,
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 67 751
bis 69 050, enthaltend Gold und Silber
ſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche e.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 4. Juli 1897.
Der Verwaltungsrath.

Zehender-

WieſenBerpachtung.
Dienſtag den G. d. M.,,

nachmittags 6 AUhr,
ſollen ca. 23 Morg. Wieſe, auf dem Werder
bei Merſeburg belegen, an Ort und Stelle
verpachtet werden.

Sammelplatz: Reſtaurant Angarten in
Merſeburg, Krutſtraße-

Merſeburg, den 3. Juli 1897.
K. M öfearre.

Dreschmasohine,
Montag den 5. Juli v. J., Vorm.

11 Uhr, kommt im Koch'ſchen Gute zu
Schladebach eine ziemlich neue Dreſch
maſchine unter anderen mit zum Verkauf.

[56 847) ch e.

e G newerden auf ein in beſter Lage der Stadt be
findliches Hausgrundſtück zur erſten Stelle
geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl.

Ein weihiniger Klederſchrnt

und ein Sopha

Oelgrube 4Zink badewanne mit Ofen

zu verkaufen Steinſtr. 8, 2 Tr.
Ein Läuferschwein iſt
zu verkaufen

Clobigkaner Straße 6.

Eine Kuh mit dem Kalbe
Wſteht zu verkaufen

Zſcherhen Nr. 2.
ine Heſſen Preis 27 Thlr., zu

vermiethen und 1. October zu beziehen
Vnteraltenburg 42.

Zwei Logis zu vermiethen und I. October
zu beziehen große Sixtiſtrafze 5.

Zwei Logis zu vermiethen und T. Oetober

zu beziehen Sixtiberg 25.T Zwei kleine Familien Logis zu vermiethen,
1. October zu beziehen

Oberbreiteſtraſßze Nr.
Ein Logis im Vorderhauſe zu vermiethen,

I. Oetober zu beziehen Neumarkt 10.
Ein Logis von Stube, K Kammer, Küche (auf

Wunſch auch 2 Kammern) zu vermiethen und
I. October zu beziehen

Clobigkauer Straße 2.

zu verkaufen

Eine Wohnung für 10 Thlr. iſt zum 1.
October zu vermiethen Schmaleſtraße 7

Kleines Logis per I. October zu ver n rn

Roßzmarkt I.
Eine Wohnung für 30 Thlr. zu vermiethen

und 1. October zu beziehen
Oberaltenburg Nr. 18.

Zwei ſchön gelegenen Wohnungen zum
Preiſe von 800 und 500 Mk. ſofort oder
auch 1. October zu vermiethen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Das von Herrn Jngenieur Nepp bewohnte
Logis iſt umzugshalber ſofort oder I. October
zu beziehen gr. Ritterſtraße 17.

Eine Wohnung, 2 Stuben, 3 Kammern,Küche und Zubehör, iſt zu vermiethen

Weißzenfelſer Straſze 24.
Ein kleines Logis an einzelne Leute zu

vermiethen und 1. October zu beziehen
Unteraltenburg I11.

Ein Logis, beſtehend aus 2 St., 2 K. K.
und Zubehör, ſofort zu vermiethen und 1. Oct.
zu beziehen. Näheres in der e d. Bl.
Hälterſtraße 21 iſt ein Vogis u ver

miethen, October zu beziehen.
in kleines Logis iſt von einer einzelnen

Perſon oder kinderloſen Leuten zum I. Oetbr.
zu beziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Verſehunge halber iſt die Etage

Oberaltenburg 13
im Ganzen oder getheilt zu vermiethen und
I. October zu beziehen.

Ein Logis, paſſend für ein Paar ältere
kinderloſe Leute, zu vermiethen und 1. October
zu beziehen

GSotthavrdtsstrasse Nr. S.
Eine Wohnung, enthaltend 5 Stuben, 2

Kammern, 1 Küche nebſt Zubehör, iſt zu ver
miethen und 1. October er. zu beziehen

Halleſche Straßze 10.
Eine Erkerwohnung von 2 großen Stuben,

Kammer, Küche und Zubehör, im Hauſe Unter
altenburg 43, iſt an ruhige Miether ſofort
zu vermiethen und I. October zu beziehen.

Näheres im Hinterhauſe daſelbſt.
Vorwerk I iſt eine Wohnung an ruhige

Leute zu vermiethen und 1. October zu beziehen.
Einfach aber bequem und freundl. möbl.

Zimmer (Preis 10 Mk.) t zu vermiethen.
Wo ſagt die Exped. d.Wohnung, es aus Stube,

Eine
Kammer und Küche nebſt Zubehör, iſt ſofort
zu vermiethen und 1. October zu beziehen

Unteraltenburg 61.
Ein Logis iſt zu vermiethen und 1. Oct.

zu beziehen gr. Sixtiſtraſze 1.
Das von Herrn Landesrath Dr. Weymann

innegehabte Logis iſt verſetzungshalber ſofort
oder 1. October zu beziehen

gr. Ritterstrasse 17.
Zu vermiethen 2 Stuben, Kammer, Küche,

Bodenkammer, Keller und anderes Zubehör
und October zu beziehen.
Zu erfr. in der Exped. d. Bl.
T Logis, 3 Sluben, 3 Kammern mit Waſſer

leitung, zu vermiethen und 1. October zu be
ziehen. Näheres ertheilt die Exped. d. Bl.

Unteraltenburg 52 iſt ein Logis anruhige Leute zu vermiethen und 1. October

zu beziehen. Preis 52 Thlr.
Anmnenstrasse 14 2

iſt die Hälfte der oberen Etage, 2 St., K., K.
mit Zubehör und Gartenantheil zu vermiethen
und ſofort oder ſpäter zu beziehen. Näheres

an iel en dorf,
Holzhandlung

Parterre-Logis,
beſtehend aus 2 St., K., K. und Zub., zu vermiethen und 1. Set. zu bez. Zu erfr. bei

Burlk hart Steinſtraſze 10.
Ver änderungshalber iſt ein

en
Oelgrube Nr. 7 ſofort oder I. October zu
beziehen.

Jn meinem Hauſe Seffnerſtraßze 5 iſt
eine herrſchaftliche Wohnung von 5 Zimmern,
Küche und Zubehör zu vermiethen und per
1. October zu beziehen. Näheres bei
A. Pos er. Baugewerksmeiſter.

2 Sluben, Kammer, Küche und ſonſtiges
Zubehör iſt per 1. October zum Preiſe von
200 Mark an ruhige Leute zu vermiethen

Nedumnmarkt S9.

Vnteraltenburg I
iſt ein Logis, beſtehend aus 1 Stube, 2Kammern und 1 Küche, zu vermiethen nd
per I. October zu beziehen.

Gberhurgliraße r.
1. Etage, beziehbar I. Juli oder 1. October,
zu vermiethen.

Ein Hoflogis an ruhige Leute zu ver
miethen Breiteſtraſze 2.

Ein Logis im Hinterhauſe an einzelne
ruhige Leute zu vermiethen Vorwerk 4.

von ruhigen Leuten p. 1. Oct.Logis oder früher zu miethen geſucht.
Gefällige Offerten erbeten

Sixtiberg Nr. 22.
S WaſſerleitungEtage, 4 St.,

Corridorverſchluß urd allem Zuhehör am 1. Ock.

zu beziehen Clobigkauer Str. 10.
Freundlich möblictes Zimmernebſt e in beſter Lage, zu ver

miethen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Möblirtes immer
zu vermiethen Unteraltenburg 14.

Ein möblirtes immer
mit Schlafſtube zum 15. Juli er. zu ver
miethen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Frdl. Schlafſtelle
Gotthardtsſtraße 10, III.

WMöblirte Schlafſtelle
zu beziehen Friedrichſtraſze

Gut möblirtes immer
in guter Lage zum 1. Auguſt zu vermiethen.

Offerten unter T. i 98 abzugeben in
der Exped. d. Bl.
Eine alleinſtehende Frau ſucht zum 1. Oct.
eine Wohnung zum Preiſe von 40—42 Thlr.

Offerten unter W 100 ſind in der Exped.
d. Bl. niederzulegen.

Per 1. Augnſt a. e. ſuche ich ein
freundl. göhl. Zimmer

in beſſerem Hauſe, eventl. mit voller e
Offerten Unter 4 in der Exped. d

Bl. erbeten.

Schreiber
mit guter Handſchrift, im Alter von 16-17
Jahren, zum ſofortigen Antritt geſucht.

Offerten mit Gehaltsanſpr. unter I 200
in der Exped. d. Bl. erb.

Dem geehrten Publikum von Merſeburg und
Umgegend bringe ich meine

Dampf-Bettfedern-
Reinigungs Auzſtalt
in empfehlende nern

Poſtſtr. 84.

offen

e e armer 8 a.h

d
Beran wortliche Redactios, Du und Berlag von Th. Röoßner in Merſeburg

Die Herrenhausanträge würden
fallen, weil ſachliche Gründe in r und Fülle
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BGeſchieden.
h Von C. Zoeller.

brtſehung (Nachdruck verboten).
„Kannſt Du ſolche verderbliche Leiden
ten begreifen Kann der Menſch ſeine

ligſten Familienpflichten, durch ſie beein

S en ung Je rren Mann, die Augen voll
vertrauend zu dem Verehrken auf

chdem

n

as fahl

Selbſtbefreiung um jeden Preis doch wahr

ſie über ſeine Schulter
S wiſſes Jch, das heißt Glüe Geſicht ſchießt wieder

eannee Sie ſieht ihn kopfſchüttelnd an. Aber im

nächſten Augenblick hat ſie ſein befremdliches
Weſen ſchon über all dem Jammer vergeſſen,
der ſie umgiebt.

Leonore hat ſich wirklich ſchon zuſammen
gerafft und erfüllt mit Umſicht all die traurigen
Pflichten. Magda aber, die weiche, zarte,
kqgum dem Kindesalter entronnene Kleine

auch Pflichten gegen ſich ſelbſt,“ antwortete
er etwas gereizt, und Frau Erna erwidert
befremdet:

„„Du willſt dieſem kraſſen Egoismus der

Der Menſch hat auch eigene

S Shaftig nicht das Wort ſprechen, Schatz? Ich

Vor dem Spiegel. Nach dem Gemälde v. V. v. Czachors i.

kenne Dich ja garnicht wieder in dieſer Grund weint, jammert und ſchluchzt zum Herzerbarmen
ſatzänderung. Wohin kämen wir bei ſolchen und drückt ſich ſo hilfeſuchend an Frau Erna
Jchdogmen?“ e an, daß dieſe nicht den Mut findet, die Un

„O, das Jndividuum hat auch ein ge glücklichen in dieſer Nacht zu verlaſſen, nach
ücksanrecht, beharrte dem die übrigen Gäſte ſich aus dem Trauer

hbauſe ſchleunigſt entfernt haben. eAuch Lizzy ſitzt noch abwartend da. Sie
er eigenſinnig



hat mit richtigem Takt, oder war's ein an
derer Grund? herausgefühlt, daß jede Ein
miſchung einer Fremden hier nicht am Platze
iſt, und iſt unten im Speiſezimmer geblieben,
das blonde Haupt ſchon in den durchſichtigen
Kopfſhawl von roſigem Seidenflor gehüllt, aus
dem der leuchtende. Teint noch ſtrahlender
hervortritt. Jhr kühn geſchnittenes Geſicht
ſieht hier, wo ſie ſich unbeachtet weiß, ge
langweilt und ſchläfrig aus. Von menſchlicher
Teilnahme an dem furchtbaren Schickſals
ſchlag, deſſen Zeuge ſie war, iſt nichts darauf
zu erkennen.

Blitſchnell verändert ſich aber derſelbe,
als der Kommerzienrat in Begleitung der
Hausdame eintritt.
Vergeben Sie uns Lizzy, daß man Sie
über all dem Trubel hier vergeſſen hat“, ent
ſchuldigte ſich der ſonſt ſo Unbeſorgte eifrig

„O mein Gott, die armen Menſchen
ruft ſie überzeugungsvoll. „Wenn man doch
nur helfen, anfaſſen, ſtützen könnte!“

„Sie edle, hilfsbereite Seele“, meint er
tief gerührt, und vergißt, daß das nur leere
Worte ſind, während ſeine Frau mit der
That ſchon beiſpringt und ihre Nachtruhe opfert

„Ach, mein Gott, ich bin es ja gewöhnt,
für Vater und Brüder das zu thun, ohne je
dabei an mich zu denken“, ſagt ſie heuchleriſch
ſanft in holder Beſcheidenheit.

Die Augen des Mannes hängen an ihr
wie zaubergebannt. „O, Lizzy, Lizzy,“ mur

melt er ſelbſtvergeſſen, da die Hausdame einen
Moment außer Hörweite iſt, „wie glücklich
müſſen Sie in Jhrer ſchönen Selbſtwergeſſenheit

einen Mann machen können.“
Sie ſagt nichts.

verſtohlen an, verheißungsvoll und doch wieder
abweichend, daß dem ältlichen Mann glühheiß
das Blut zu Kopf ſteigt.

„Meine Frau meint, wir müßten die
Nacht hier im Drauerhauſe bleiben ſollte
Sie nach Hauſe bringen.“„Sofort!“ Die Geſcheidte weiß genau

ihn zu ködern. Sie weiß den ſelbſthewußten
Herrn ärgert es, wenn“ er warten muß.
Blitzſchnell hat ſie mit ſeiner Hilfe den Mantel

unmgehüllt. Mit elaſtiſchem Sprunge eilt ſie
die Stufen hinab und iſt mit einem Satz in
dem Wagen, der ſeiner noch vor der Thür
harrt.Er an ihr und ſetzt ſich an ihre Seite,
und als das Gefährt durch die ſtillen Alleen
des Stadtparkes rollt, nimmt er ihre Hand
in die ſeine und hält ſie in ſaten

Druck.„Der erſte Augenblick ohne Zeugen,“ mur

melt er, heiſer vor Leidenſchaft„Nicht doch lieber Freund, r ſo un
miſch,“ wehrt ſie ſich ſchwach.„O Lizzy, das iſt die Daſe in dem Leben

eines einſamen Menſchen! Das Buch, auf
das Sie mich hinwieſen, hat mir erſt die
Augen geöffnet, wie einſam mein Leben ge
worden iſt, wie glücklos.“„Lieber Freund, Sie ſind das nicht ällein.“

„So deuteten Sie mir es an in Jhren
heimlichen Briefen. Lizzy, darf ich glauben?“

„Still, Freund, wir wollen uns das lieber
ſelbſt nicht eingeſtehen. Wir durchkreuzen ältere

Rechte.

ſein, freizugeben, wo Liebe aufgehört.
i Aizzy ln(auſcht.

Daß Sie kommen, ſagt mirO ja, wir wollen vorſichtig ſein.

Wir wollen ausreifen laſſen e

Aber ſie lächelt ihn

dem rotblonden Haupt verſchlingend,
Sofa.

Wenn auch das höchſte Geſetz die
freie Neigung ſein ſollte, das Heiligſte frei zu ſalven.

Er iſt wie be
„Sie kamen mit dem Bewußtſein

Sie be
herrſchen ſich ja meiſterhaft und ich, und ich

und zur Vollendung kommen laſſen, was
Zum Glück iſt ſie wie mit Blindheit ge
ſchlagen.

„Jn ihrem edlen Vertrauen zu Dir“,
hätte der Verblendete hinzuſetzen müſſen, aber
er ſagte es ſich nicht, umgarnt von den ge
ſchickten Händen, die ihn ſeit Wochen lenkten.

Der Wagen hält. Er hilft ihr dienſt
eifrig hinaus, auf den Hut in der Hand, und
ſchließt ihr die Pforte und ſieht die ſchöne
Geſtalt im erleuchteten Hausflur verſchwinden.
Sie ſchreitet gehobenſter Stimmung die Mar
morſtufen hinauf in die prachtvolle Wohnung
läßt ſich von der Zofe die Sachen in hoch

mütiger Ungeduld abnehmen

ſie ſich, als ſie in ihrem Zimmer allein iſt,
unbändig lachend beide Arme bacchantiſch über

aufs

Mann?“ höhnt ſie zwiſchen ungeheuren Lach

darüber hin:Mein teurer Arthur!
Der Goldfiſch läuft wirklich ins Garn, e

der alte, dic dumme, und wir lachen u üns

Dann wirft

„Wie bekommt man einen reichen

Man ſchmeichelt der Eitelkeit eines
alten Narren, manSie reißt einen Briefbogen herbei nd in

großer kühner Hanf d die e

ins Fäuſtchen über dieſe naiven Gimnpel
Ein bischen Sentimentalität zuſammeng
braut, mit Edelmut getrieft, und die Dumm

gehen alle hier auf den Leim: Fra
Mann und Sohn. Wenn ich dabei an d
letzten Tag vor unſerem Abſchied denke, wo

wir Arm in Arm unſere Cigarett
dampfend, im chambre separée auf un
ab wandelten, und Pläne ſchmiedeten, dan
e ich Lachkrämpfe, welche Heilige
rolle ich hier ſpielen muß.Adieu. Es gelingt. Jch bin totmude.

Deine u e e

Ein Hpfer des Wondes. R

Marie Wagner hat die Sch ularbeiten ine
Zöglinge eben durchgeſehen, nachdem ſie unt

bei der kleinen Wirtstochter noch Klavie
ſtunden gegeben. Sie ſlütßt den müden Kopf

auf die müde Hand und ſtiert eine Weile ge
dankenlos vor ſich hin in die leere Luft.

O einmal ruhen, ausruhen, ſchlafen dürfen
nach Herzensluſt, wie andere glückliche Men
ſchen Einmaäl wiſſen, was Leben Genießen

heißt. Einmal heraus aus der Drelmühlen
exiſtenz dieſes fürchterlichen Daſeins

Nebenan huſtete es hohl und trocken.

Das arme Mädchen fliegt empor.
hat keine Zeit mehr an ſich zu denken.



ſt

urückhalt,

herzliebe Mutter die entagende, die nie an
ſich denkt und ſelbſt ihr Hiſſten krampfhaft

um die abgearbeitete kleine Volks
ſchullehrerin nicht zu ſtören, bedarf ihrer Hilfe

Marie Wagner aber hat das feine Ohr
M kindlicher Liebe. Trotzdem die Kranke ihren
Kopf in die Kiſſen begraben, um den Ton zu

erſticken, ſchreckt ſie der erſte Laut aus ihrer
Erſchlaffung auf.

Sie wärmt mit flin ken Händen die Milch
M über dem kleinen Petroleumkocher, reißt dabei
M ſorglich auch noch das Fenſter auf, obgleich

die Friſche der Oktobernacht ihr erkältend über
Der Pe Schelmengrübchen, die jedes frohſinnige Jugenddie leichtgekleidete Geſtalt ſchauert.

4„Du gutes Kind,“ kommt es mühſam aus
der keuchenden Bruſt, und die matte Hand,
aus deren durchſichtiger Weiße die blauen
Adernzweige hervorſchimmern, ſtreichelt lieb
koſend an der ſchmalen Mädchenwange herab.

Ja, ſchmal und unendlich zart geworden
in dieſen beiden letzten Jahren, wo ſie nach
dem jähen Zuſammenbruch tapfer das Leben
für ſie beide angegriffen

Das Mutterauge entdeckt es kümmervoll.
Wo iſt die reizende Blüte hin, die dieſes junge
Geſicht vor dem Tode des Vaters ſo unbe
ſchreiblich anmutig machte wo die holden

ilhelm Kotarbinski.

oleumdunſt könnte durch die Kattungardinen
ingen und ſich atembeklemmend auf die kranken

ungen legen. oNun ſchreitet ſte, die Daſſe ſorgfältigſt in
den von Ueberarbeitung gitternden Händen ba

neierend, in den zur Schlafkammer abgeteilten
an des großen Hinke zimmers.

Vom Kiſſen hochgeſtüht ſitzt da eine akem
ngende, abgezehrte Geſtalt. Die eingeſunkenen
gen ſtrahlen freudig auf, da die Tochter

ie auf den Bettrand ſeht und den
das Haupt der Totkranken ge
die Milch an die fieberzerſprungenen

lachen in die weichen Wangen vertieften? Wo
iſt der Glanz des immer heiteren Auges ge
blieben Fahl und müde, grau in grau,
Teint, Auge und aſchblondes Haar. Nur
dieſes iſt in früherer Fülle und ſilbernem
Leuchten geblieben, und drückt in ſeiner Flechten
pracht das ſchmale, feingeformte Köpfchen noch
tiefer auf die Bruſt herab

Seufzend denkt die Mutter der nicht all
zufernen Zeit, wo dieſes arme Geſchöpf von
eben dreiundzwanzig Jahren der Umringte
Mittelpunkt ihres glänzenden Haushaltes ge
weſen

Wie viele Bewerber damals um das leiſeſte

n

heblichen Einfluß auf ſie ausübte.
über dieſe geheimnisvolle Kraft unſeres Nachbar

Zeichen ihrer Gunſt warben und wie das alles
auf einen Schlag verwandelt und zu Ende
war, als jene zwei Augen ſich ſchloſſen. Ein
guter Mann und Vater, aber ein leichtſinniger
Lebemann war er geweſen, der jeder Laune
unüberlegt nachgab und in jeder Handlung es
bekundete: „Nach mir die Sündflut!“

Das ſchöne Vermögen der ahnungsloſen
Frau war in dieſem gedankenloſen in den Tag
leben mit darauf gegangen, und als den rüſtigen
Miniſterialbeamten, deſſen Haus der Sammel
platz der eleganten Welt war, unerwartet der
Tod fortriß, deckten die vorhandenen Mittel
nicht mal die aufgelaufenen Schulden, und
Mütter und Tochter veräußerten ſchnell ent
ſchloſſen den glänzenden Hausrat, um den
Verſtorbenen mit unbeflecktem Namen in die
Gruft zu legen.

Klagelos hatte Marie ihr Leben der Arbeit
auf die Schultern genommen und die Mutter
ſie, ſo lange ſie nicht zuſammenbrach, mit dem
Ertrag ihrer Nähereien unterſtützt. Nun ruhen
die fleißigen Hände ſeit Monaten ſchon. Aber
die Nähmaſchine raſſelt doch manche Nacht
ſtünden hindurch unter Maries Fingern, um
zu dem dürftigen Lehrerinnengehalt und dem
Privatſtundenerlös noch einen kleinen Neben
verdienſt zu ſchaffen, um für die Kranke die
nötige Pflege herbeiſchaffen zu können.

„O! Sie nur am Leben erhalten! Das
letzte, was ſie auf Erden hat!“ iſt das heiße,
ſtumme Gebet des armen Mädchens.

Aber wie ſie auch ringt und ſchafft, und
gute Weine und ſtärkende Arzneimittel durch
ihre unermüdliche Arbeitskraft herbeibringt, die
Lebenskraft ebbt langſam, aber ſichtbar ab.

Klagelos hat Marie bis jetzt ihr ſchweres
Los getragen, ſo lange es eine gab, für die
es ſich lohnte, zu ſtreben. Großer Gott, wenn
auch dieſes letzte Glied, das ſie mit dem Leben
verband, dahin war, wofür ſollte ſie dann noch
die müden Hände regen? Wie aus einem
Traum blicken ſie zwei Augen an, Augen, ſo
innig und voller Seelenleben, daß es ſie warm
überflutet, bei der bloßen Erinnerung an den
Blick der Teilnahme, mit dem ihr Guſtav
Kühne ſtets bei flüchtigen Begegnungen gefolgt.

(Forkſetzung folgt.

Ein Opfer des Mondes.
Das zarte, blaſſe Geſtcht Marias wies ſchon darauf

hin, daß ſie von einer großen Senſibilität war.
Niemand aber hätte geglaubt, daß ſie ſo ſomnambul
veranlagt. war, daß beſonders der Mond einen er

Eine Erklärung

geſtirns giebk es nicht, aber leugnen kann ſie nur
ein Thor. Nachts, wenn unſere Verſtandsarbeit
ruht, erwachen die Seelenkräfte und entwickeln
eine übergroße Thätigkeit, beſonders bei ſolchen
Perſonen, die wir als ſomnambul bezeichnen. Das
ſind in erſter Linie zartbeſaitete Mädchen und
Frauen, deren hervorragendes Seelenleben man an
den Augen und dem ſchmalen Geſicht erkennt.
Maria War eine ſolche Jungfrau. Nachts, wenn
ihr Verſtand ſchlief, erwachte ihr innerer Sinn, und
der helle Mond mit ſeinen ſanften Strahlen lockte
ſte, ſich von ihrem Lager zu erheben und im freien
Mondlicht zu wandeln. Am andern Morgen wußte
ſie nichts von ihren nächtlichen Ausflügen, und ſie
ſchienen ihr auch nichts zu ſchaden. Das letzte mal
aber, als ſte um Mitternacht ihr Heim verließ, war
ſte auf die ganz in der Nähe befindliche Landungs
brücke in die See hinausgewandert. Der Mond
ſchien aus dieſer Richtung herüber. Am offenen
Ende der Brücke hielt Maria nicht ſtill. Unbewußt
ging ſie vorwärts und ſtürzte in den See. Sie er
wachte zwar jetzt aus ihrem überirdiſchen Traum,
aber die Wellen gaben ſte nicht mehr frei. Nach
kurzem Kampfe hauchte Marig ihre Seele aus.

Ihr Leib aber ſchwamm nach jenem Heiligenhäuschen
am Ufer, das infolge der Ueberſchwen:mung mitten
im Waſſer zu ſtehen ſchien. Das Geſicht aber
wandte ſie noch im Tode dem Monde zu, der ſein
Opfer mit ſeinem Silberſchein verklärte.



Zum Hiele,
einer kann im leichten Spiel

Dieſes Lebens Preis erjagen;
Feſt ins Auge faſſ' dein Fiel
Bis die Pulſe höher ſchlagen
Und ſich dir an Fuß und Hand
Wieder ſtraff die Sehne ſpannt.

Und ſo wandre Schritt für Schritt
Den Gefahren kühn entgegen;
Hoch das Haus und feſt der Tritt
Und im Herzen Gottes Segen,
Auf der Stirn des Kampfes Schweiß:
So gewinneſt du den Preis

J. Sturm.

Allerkei.
Engel und Meſſias. Unter den wunderlichen

Erſcheinungen des religiöſen Lebens in Nordamerika
welche von Zeit zu Zeit die Aufmerkſamkeit weiterer
Kreiſe auf ſich ziehen, ſind gegenwärtig zwei beſonders
erwähnenswert. Jm Staate Wiſſouri hat ſich, ſpeziell
in Bollinger County, eine Sekte gebildet, deren Mittel
punkt ein 16jähriges Mädchen iſt, das als „Engel“
angeſehen wird. Jda Deikard, ſo iſt ihr Name, hat
helles Haar und blaue Augen und verfällt in unregel
mäßigen Zwiſchenräumen in eine Art Verzückung. Jn
dieſem Zuſtande liegt ſie, ſcheinbar unbewußt, Tage
lang. Unterdeſſen entſchwebt ihr Geiſt in höhere
Sphären, wo er direkt mit Golt ſich unterhält und
von ihm Aufträge empfängt. Kehrt er zurück, ſo iſt
der „Engel“ fertig, und Fräulein Deikard erzählt dann,
wie es im Himmel und in der Hölle ausgeſehen habe,
denn auch in letzterer weiß ſie Beſcheid. Sie be
richtet, wie es verſtorbenen Verwandten und Freunden
ergeht und dergleichen mehr. Es iſt außerordentlich
ſchwer, zu unterſcheiden, ob es ſich in dem Falle um
beabſichtigten Betrug oder um ſuggeſtiſche Selbſttäuſchung
handelt jedenfalls herrſcht unter den Anhängern
dieſes Engels nur eine Stimme über ſeine Vorzüglich
keit. Verſchiedene wollen über dem Haupte des Mädchens
einen Heiligenſchein geſehen haben und ein beſonders
Gläubiger verſicherte einem Fremden: keine Macht der
Erde könnte das Leben des Engels zerſtören. Das
Credo der neuen Sekte verliert ſich nicht in vielen
Einzelheiten. Die Leute glauben, daß Gott von Zeit

zu Zeit, wenn es nötig ſei, einen Engel herabſende,

zeige
der ihnen durch ſeine Viſionen den Weg zum Heil

Auf die Ueberweiſungen dieſes Engels ſtützen
ſie ſich mehr als auf die Bibel, die ſie für ein ver
altetes Buch halten. Jhre Verſammlungen tragen das
übliche Gepräge fanatiſcher, religiöſer Gottesdienſte und

ſchließen gewöhnlich mit einer ſtürmiſchen Umarmungs
ſcene, bei welcher ſich, zur Beſiegelung der chriſtlichen
Liebe, die Mitglieder den „heiligen Kuß“ verabfolgen.
Während man in dem ganzen Gebahren dieſer Sekte
das eigentliche Chriſtentum vermißt, findet man das
ſelbe in ſeiner urſprünglichen Größe in dem Auftreten

des „Meſſias von Neu Mexiko um ſo mehr, als
der Mann, den der Volksmund mit dieſem Namen
belegt hat, keineswegs ſich für einen Erleuchteten aus
giebt, ſondern anſpruchslos die Lehren Chriſti befolgt,
und überdies eine ähnliche Heilthätigkeit wie der Stifker
des Chriſtentums ausübt. Francis Schlader hat eine
geradezu überraſchende Aehnlichkeit mit dem ſogenannten
Chrisſtuskopf. Er iſt ein Mann von hohem kräftigen
Körperbau und feingeſchnittenen Geſichtszügen; ſeine
blauen Augen haben einen freundlichen ruhigen Glanz
Der Anzug des Mannes iſt ein äußerſt einfacher, Hut
und Schuhe trägt der „Heiland“, wie er am meiſten
genannt wird, nicht. Schlader iſt ein Elſäſſer von
Geburt und zählt jetzt 39 Jahre. Seinen Ruf erwarb
er ſich durch die merkwürdigen Heilungen, die er durch
Händeauflegen und Gebet erreichte. Er heilt aller Art

in langen Reihen vor den Häuſern, die Schlader be
ſeinen Krankenbeſuchen betritt oder in denen er ſe
Hauptquartier aufſchlägt. Namentlich die ſpaniſch
Bevölkerung jener Gegend hält ihn für einen Ab,
geſandten des Himmels

Ein Gold fund. Vor einem Zelte, das au
einer Waldblöße der Goldfelder von Viktoria errichtet
war, ſaßen am 10. Juni 1858 vier Männer, die einige
Monate in demſelben Bezirke gearbeitet hatten, ohne

Tabak.
„Es geht nicht länger,“ ſagte der eine „Du

Vexierbild.

S

Wo iſt der Flüchtling?

Leiden und Gebrechen, doch geben dortige Zeitungen
auch rückhaltlos zu. daß ihm Heilungen milunter nicht
gelingen. Jedenfalls iſt er ein Mann, der viel Gutes
thut. Er behandelt Arm und Reich, Hoch und Niedrig
mit gleicher Liebe und nimmt keine Bezahlung an, ob
wohl ihm dankbare Patienten biswellen bedeutende
Suininen aufdrängen möchten. Anfangs hatte dieſer
Meſſias viele Feinde, man nannte ihn einen Mond
ſüchtigen, ja ſelbſt einen Betrüger. Aber die wunder
baren Reſultate, die er erzielte, ſeine ſtets gleich
bleibende Beſcheidenheit und Ehrlichkeit gewannen ihn
bald allgemeine Gunſt, ſo daß jetzt, wohin er ſich auch
wendet, eine große Menge von Heilungſuchenden ſeinen
Schritten folgt. Jung und Alt, Männlein und
Weiblein, zu Pferde und zu Wagen, warten die Leute

Mine zu ſcheiden, ob ſie auch viele nutzloſe Arbeit hier

Auf dieſe Nachricht hin ſtrömten Tauſende von Gold

haſt recht,“ meinte der andere, „wir können nicht mehr
mit leeren Pfeifen arbeiten bin der Anſicht
bemerkte der dritte, „wir holen uns morgen unſere
Werkzeuge herauf und verſuchen es auf einer andern
Stelle.

Am folgenden Morgen, ehe ſich noch ein andrer
Goldſucher erhoben hatte, ſtiegen drei von den Männern
in den alten Schacht, der vierte blieb oben an der
Winde. Als ſie unten angekommen waren, ſchauten
ſie ſich betrübt um; es wurde ihnen ſchwer, von der

verſchwendet hatten. „Leb wohl rief einer und ſchlu
wie zum Abſchiede auf den Ouarz, daß die Splitter
in allen Richtungen umherflogen. Er blickte dann auf
die Stelle, die er getroffen, und ſchrie laut auf; Gold
ſchimmerte ihm entgegen. Darauf fing er ſeine Pi
tüchtig zu gebrauchen an. Seine Gefährten folgten
ſeinem Beiſpiel. Nach einer Viertelſtunde tönte
froher Ruf in das Ohr desjenigen, der an der Winde
ſtand.

„Was giebt es?“ rief er herunter. Winde aufl“
ſcholl es zurück. Das Ergebnis war ein Goldklumpen,

für den die Bank von Viktoria 11390 Pfund Sterling
zahlte. Zwei Tage darauf gelang ihnen noch ein
Fund, der ihnen gegen fünftauſend Pfund einbrachte.

ſuchern der alten Mine zu.
In wenigen Wochen war der Wald und das Ge

ſtrüpp beſeitigt; wo ſich die Waldblöße befand erhob
ſich eine ſchöne Stadt mit ungeheuren Magazinen und
Läden. Der alte Schacht gab jedoch nur ſo viel Au
beute, um die Hoffnung der herbeigeeilten Goldgräber
ſcharen nicht ſogleich zu Schanden werden zu laſſen
Unter ihnen befanden ſich aber die vier glücklichen
Finder nicht; ſie hatten ſich in der Stadt nieder
gelaſſen, um als Kaufleute zu leben.

Verſhuuendung. Fräulein Hedwig Hier liebe
Emmy, erlaube ich mir, Dir ein kleines Geburts
tagsgeſchenk zu überreichen. Fräulein Emmy
(dasſelbe betrachtend, entrüſtet)y Hundert Viſtte

karten, welche Verſchwendüung! Wie lange den
Du denn, daß ich meinen Namen noch tragen will?

Rebus.

Rätſel.
Wie heißt das Ding, das Wenge ſchätzen

Anm nächſten iſt s dem Schwert

Und Heil dem Volk, das ihm vertraut; e
Derantwortlicher Redakteur: Emil Billig, Charlottenburg.

Doch ziert's des größten Kaiſers Hand!
Es iſt gemacht, um zu verletzen;

verwandt.
Kein Blut vergießtts und macht doch tauſend Wunden

Niemand beraubt's und macht doch reich
Es hat den Erdkreis überwunden
Es macht das Leben ſanft und gleich

Die größten Reiche hat's gegründet, e
Die ält'ſten Städte hat's erbaut;
Doch niemals hat es Krieg entzündet, b
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Charade.
Mein Erſtes nährt labend die

e wollige Herde,
Bringt heilſame Kräuter für Jung

e und für Alt,Mein Zweites vereinet die Großen
der Erde,

Erleuchtet den Erdball
Schimmergeſtalt.

Mein Ganzes, nicht Wildpret, nicht
Vogel, nicht Fiſch,

Wird niemals kredenzt in goldnem

Polal eDer leckere Eſſer am feſtlichen
Ti e

in

uflöſungen folgen in zweiknächſter Nummer

Scherzfrage.
Welcher Meiſter hat immer Kundſchaft

Auflöfungen aus vorletzter Nummer

Des Füllrätſels: S
2

W re

n eSchlürft's lüſtern aus unge
künſtelter Schale.

AKrithmogryph.

e SeiLogogryph.
Mit G eine Schmelze,
Mit K gilts als Gruß,
Mit F öfters Stelze,

Mit Nein Genuß 32
Des Homonyms: See

Der Schornſtein Der Charad
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